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Parteitag der KPdSU 
e nt h g e n

Es ist notwendig, den Zuwachs der örtlichen Industrie aufs 1,3 bis । 
l,4fache vorzusehen, wobei die örtlichen Rohstoffe, Materialien und 
Sekundäraufkommen maximal auszunützen sind.

(Aus dem Entwurf des ZK der KPdSU zum XXV. Parteitag)

Den Bedarf

GEBIET KUSTANAI. Drei Millionen Kubikmeter Abraumgestein 
hat die Baggerbcsatzung des Bergbauaufbereitungskombinats So- 
kolowka-Sarbal, die der Kommunist. Träger des Leninordens und 
des Ordens Oktoberrevolution Leonld Filatow leitet, im letzten 
Planjahr auf dem schwierigsten Abschnitt ausgehoben. Das über­
steigt fast zweimal die projektierte Norm für diesen Bagger. Das 
Versprechen, das der namhafte Bergarbeiter zu Beginn des Jahres 
dem Generalsekretär des ZK der KPdSU L. I. Breshnew gegeben hat­
te, ist in Ehren erfüllt worden.

Gegenwärtig steht die führende Besatzung auf der Arbeltswacht 
zu Ehren des XXV. Parteitags der KPdSU.

Foto: KasTAG

voller befriedigen
Uber die Aufgaben Im neu­

en Planjahrfünft erzählte dem 
KasTAG-Korrespondenten der 
Minister für örtliche Industrie 
der Kasachischen SSR K. K. 
KETEBAJEW.

Mit guten grundlegenden Er­
gebnissen schritten die Betriebs­
kollektive der örtlichen Indu­
strie der Republik Ins neue 
Planjahrfünft. Viel früher als In 
den Verpflichtungen vorgemerkt 
war, haben sie die Aufgaben des 
9. Planjahrfünfts in Produktions­
realisierung und In der Herstel­
lung der wichtigsten Erzeugnisse 
erfüllt. Viel Ist getan worden In 
der technischen Neuausrüstung 
der Betriebe und Fabriken und 
zur Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnisse. Mehr als 1870 
Erzeugnisarten wurden für die 
1. Qualitätskategorie attestiert 
Viele Erzeugnisse werden In der 
Republik erstmalig produziert 
Der Zellnograder Porzellanbe­
trieb, die Fabrik für Tafelbe­
stecke In Pawlodar, der Betrieb 
für Beleuchtungsapparate In Ak- 
tjublnsk. die Fllzstlefelwalkerel 
In Kustanal. die Konfektionsfa­
brik In Ksyl-Orda u. a. liefen in 
den letzten 5 Jahren an.

Das Im Entwurf des ZK der 
KPdSU zum XXV. Parteitag 
„Hauptrichtungen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den Jahren 1976— 
1980" vorgesehene bedeutende 
Wachstum des Produktionsvolu­
mens und die Erweiterung des 
Sortiments der Erzeugnisse stüt­
zen sich nebst Inbetriebnahme 
neuer Kapazitäten in erster Linie 
auf die Neuausrüstung der Pro­
duktion. Im laufenden Planjahr­
fünft Ist vorgesehen, mehr als 
2 000 neue technische Einheiten 
und Technologien einzubürgern, 
was einen ökonomischen Effekt 
von fast 7 Millionen Rubel ab­
werfen soll, mehr als 4 000 Per­
sonen können dadurch für andere 
Arbeit frelgestellt werden. Be­
sonders voranschreiten wird der 
technische Fortschritt auf den 
metallbearbeitenden und chemi­
schen Betrieben. Nahezu 70 sol­
cher Objekte müssen errichtet 
oder umgebaut werden. Zu den 
Neubauten gehören die Fabrik 
für Kunstgewobe In Alma-Ata. 
der Betrieb.- für nichtstandardi­
sierte Ausrüstungen und Take­
lung und eine Reihe anderer Un­
ternehmen. Ein bedeutender Teil 
der Kapitalinvestitionen wird für 
die Erneuerung der Kultur- und 
Sozialfonds der Betriebe und Fa­
briken bewilligt, um die Ar­
beite- und Erholungsbedingungen 
der Arbeiter und Fachleute zu 
verbessern.

Beschlossen wurde, zusätzlich 
die Herstellung vieler neuer 
Spielsachen aus Metall, Milch- 
Zentrifugen, verschiedener Mes­
ser. Haushaltslnstrumente, Türen- 
bzw. Fensterverschlüsse. Küchen­
geräte usw. zu organisieren. Bel 
der Erweiterung der Heimarbei­
ten wird sich die Zahl und das 
Sortiment der Erzeugnisse be­
deutend vergrößern, denn diese 
Arbeitsform hat eine große so­
ziale Bedeutung, well sie Haus­
frauen, Rentner. Invaliden zur 
gesellschaftlich-nützlichen Arbeit 
heranzieht. Ungefähr auf das

Hohes Arbeitstempo 
im Planjahrfünft der Qualität

l,5fache wird sich die Herstel­
lung von Kunstgewerbeerzeug­
nissen aus örtlichem Rohstoff 
vergrößern.

Bel der Erörterung des Ent* 
wurfs des ZK der KPdSU über­
zeugten wir uns wiederum von 
der unzweckmäßigen Sachlage, 
wenn ein und dieselben Waren 
von den örtlichen und anderen 
Industriezweigen hergestellt wer­
den. So Ist es z. B. mit vielen Er­
zeugnissen der Haushaltschemie, 
mit Geschirr. Solch eine Doppel- 
arbelt bringt der Volkswirtschaft 
nur* Schaden, führt zu unproduk­
tiven Ausgaben, behindert die 
Perspektiven der Erweiterung 
der Produktion verschiedener 
Erzeugnisarten richtig zu erfas­
sen.

Maßnahmen zur Beschleuni­
gung der Komplexmechanisie­
rung müssen getroffen werden. 
Wir richten unsere Beanstandun­
gen an die Maschinenbauer: Die 
Herstellung von Ausrüstungen 
für die Mechanisierung und Mei­
sterung der Produktion einzelner 
Erzeugnisarten verläuft nur lang­
sam.

Die schnellere Erhöhung der 
Qualität der Erzeugnisse hängt 
von der Wirksamkeit des Wett­
bewerbs um höheren Gütekenn­
wert ab. In dieser Hinsicht hat 
die Initiative der Moskauer „Dem 
Planjahrfünft der Qualität — 
Arbeiterbürgschaft" große Be­
deutung. Diese Initiative wurde 
auch von den Kollektiven unse­
rer Branche aufgegriffen. Beach­
tung verdienen die Erfahrungen 
einzelner Hallen der Alma-Ataer 
Produktionsvereinigung „Ksyl- 
Tu", die von Jahr zu Jahr Ihre 
Verpflichtungen einlösen. Ausge­
zeichnete Erzeugnisse liefert der 
Alma-Ataer Betrieb für Kunstke­
ramik. ein großer Teil davon 
wird in dlè DDR. nach Frank­
reich. In die Tschechoslowake! 
und andere Länder exportiert.

Leider haben noch lange nicht 
alle Erzeugnisse das Gütezeichen 
verdient. Die Möbel aus der Fa­
brik In Ksyl-Orda lassen viel zu 
wünschen übrig. Hier und auf 
anderen Betrieben werden oft 
Erzeugnisse mit Verletzung des 
Standards hergestellt.

Damit finden sich das Mini­
sterium, die Parteiorganisationen 
nicht ab, die Mängel werden be­
hoben, die Rückständigen auf das 
Niveau der Schrittmacher geho­
ben. die weitere Konzentration 
und Spezialisierung der Produk­
tion entwickelt, die Verbesserung 
der Rohstoffzustellung gesichert 
werden.

Im 10. Planjahrfünft müssen 
wir den quantitativen und quali­
tativen Rückstand In der Her­
stellung von Kunststofferzeugnis-
sen, synthetischer Waschnuttél, 
Waren des kulturellen Bedarfs, 
Wirtschaftswaren u. a. beheben. 
Wir werden um das Wachstum 
der Produktlonseffekttvltät, um 
Einsparung von Rohstoffen und 
Materialien aut Jedem Betrieb 
auf Jedem Abschnitt Sorge tragen. 
Dieses Ziel steckt den Mitarbei­
tern des Wirtschaftszweiges dei 
Beschluß des Dezemberplenum' 
(1975) des ZK der KPdSU, dl« 
Rede des Genossen L. I. Bresh 
new auf diesem Plenum, der Ent 
wurf des ZK der KPdSU zurr 
XXV. Parteitag.

ALMA-ATA. Der 150000. 
Traktor Ist in die Bereltschafts- 
linie in Kasachstan gestellt wor­
den. Das Ist um 5 000 Maschinen 
mehr als zur selben Zelt 1m vori­
gen Jahr. Jetzt können schon 
über zwei Drittel des gesamten 
Traktorenparks der Kolchose 
und Sowchose der Republik aufs 
Feld kommen.

RUDNY. Die ersten Kubikme­
ter Grund sind in den Gruben 
für das künftige und größte 
Werk für feuerfeste Erzeugnisse 
im Osten des Landes ausgeho­
ben worden. Die erste Folge des 
neuen Betriebs wird In diesem 
Planjahrfünft ihrer Bestimmung 
übergeben werden. Seine Erzeug­
nisse werden an die Hüttenkom­
binate des Urals, Wesislblrlens 
und Kasachstans gèlletfcrt-

AKTJUBINSK. Begonnen 
wurde mit der Elektrifizierung 
des Norduralgebiets — eines um­
fangreichen Territoriums, wo die

„Abzuschlleßen Ist Im wesentlichen die Errichtung des Ferrole- 
glcrungswerks Jermak mit Vergrößerung seiner Kapazität ungefähr 
auf das 3facbe.“

(Aus dem Entwurf des ZK der KPdSU zum XXV. Parteitag)

Anlauf
für die Zukunft

Das Ferrolegierungswerk In 
Jermak Ist ein verhältnismäßig 
Junger Betrieb. Das erste Metall 
wurde hier vor acht Jahren ge­
wonnen. Seither setzt das Werk 
von Jahr zu Jahr neue Aggregate 
in Betrieb und erweitert die Ka- 
Bizltäten. Die Erzeugnisse des 

etrlebs werden In alle Hütten­
werke des Landes geschickt, die 
legierten Stahl erzeugen. Die 
Ferroleglerungslndustrle In Jer­
mak wird Im zehnten Planjahr- 
fünft eine Weiterentwicklung er­
fahren. Zur Zelt Ist ein neuer 
Komplex von Schmelzcrelen Im 
Bau begriffen, die nach dem letz­
ten Wort der Technik ausgerüstet 
sind. Es steht bevor, den ersten 
Ofen, desgleichen es In unserem

Initiative plus Forschergeist
UST-KAMENOGORSK. In 

allen Werkhallen und Diensten 
des Titan- und Magnesiumkom­
binats wird mit großem Elan der 
Entwurf des ZK der KPdSU zum 
XXV. Parteitag „Hauptrichtun­
gen der Entwicklung der Volks­
wirtschaft der UdSSR In den 
Jahren 1976—1980'' erörtert. 
Die Hüttenwerker billigen aufs 
wärmste dieses wichtige Doku­
ment und ermitteln Innere Reser­
ven und Möglichkeiten, um das 
Programm des 10. Planjahrfünfts 
nicht nur zu erfüllen, sondern 
auch zu überbieten.

Der Kommunist J. N. Amel- 
tschenko erbot sich als erster Im 
Betrieb, drei statt der planmäßi­
gen zwei Elektrolysezellen zu 
bedienen und beschloß. den

Weiden der Viehzuchtwirtschaf­
ten Hegen. Die Dorf-Hochspan­
nungsleitung Tschelkar—Tschl- 
llkty Ist strombelastet worden. 
Im Gebiet Aktjublnsk werden in 
diesem Jahr mindestens 1 600 
Kilometer Hochspannungsleitun­
gen gezogen werden.

SCHEWTSCHENKO. Der Bau 
des ersten Irrigationssystems 
vom Ingenieurtyp auf Mangy- 
schfag ist auf den Feldern des 
Schafzuchtsowchos „50. Jahres­
tag des Oktober" aufgenommen 
worden. Das Wasser wird dafür 
aus dem von den Hydrogeologen 
erkundeten artesischen Becken 
Sewero-Aktauskl zugeführt. Das 
neue Irrigationssystem wird zum 
Etalon für die Schaffung eines 
Netzes von ackerbaulichen Be­
wässerungsoasen in der Wüste 
werden.

TSCHIMKENT. 2 MllHonen 
Broiler Im Jahr wird die in Be­
trieb genommene Geflügelfabrik 
Bugun erzeugen. Dieser und 
die schon funktionierenden ähnli­
chen Betriebe werden es ermög­
lichen, den Bedarf der Einwoh­
ner der Städte und Arbeitersied­
lungen In den Gebieten Tschlm- 
kent und Ksyl-Orda an hochwer- j 
tigen Geflügelfleisch zu decken.

(TASS) I

Zweig noch nie gab. In Betrieb 
zu nehmen. Seine Leistung Ist dop­
pelt so'hoch wie die der In Nut­
zung befindlichen Ofen.

Das Ferroleglerungswerk Ist 
mein erster Bauplatz. Hierher 
kam ich nach dem Dienst In der 
Sowjetarmee, begann als Hilfs­
arbeiter. Ich habe das Junge Kol­
lektiv des Trusts „Jermakferro- 
splawstrol" Itebgewonnen. Es 
gab natürlich auch Schwierigkei­
ten. doch niemand Heß den Kopf 
hängen und niemand verließ sei­
nen Posten.

Das Ferroleglerungswerk war 
nun gebaut worden. Viele meine 
Kollegen wurden mit hohen Aus­
zeichnungen der Heimat gewür­
digt. Mir persönlich wurde der

Fünfjahrplan In dreieinhalb 
Jahren zu erfüllen. Seinem 
Beispiel folgten viele Vertreter 
dieses Berufs. Weitgehende 
Unterstützung findet die Initia­
tive „Dem Planjahrfünft der 
Qualität — ArbelterbUrgschaft” 
der führenden Brigaden des 
Moskauer Elektrotechnlsc h e n 
Werks „Wladimir HJltsch". Sie 
wurde von der Komsomolzen- 
und Jugendbrigade Nr. '21 auf­
gegriffen.

In den Verpflichtungen, der 
Werktätigen des Kombinats für 
1976 sind solche Punkte ver­
zeichnet: Den Ausstoß der wich­
tigsten Produktionsarten um 
5.1 Prozent vergrößern. 80 Pro­

Orden des Roten Artjeltsbanners 
elngehändlgt. Ich wurde Leiter 
einer Komplexbrigade.

Im Entwurf des ZK der KPdSU 
zum XXV. Parteitag ..Haupt­
richtungen der Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR In 
den Jahren 1976—1980'', den 
wir zur Zelt erörtern, gibt es 
auch eine Zelle Ober unser Ferro­
leglerungswerk. Im zehnten Plan- 
Jahrfünft muß seine Kapazität 
auf das 3fache gehoben werden.

Das Werk gewinnt an Kraft. 
Seit mehreren Monaten bauen 
wir eine neue Halle. Darin werden 
solche Ofen Installiert, derglei­
chen es In unserem Werk noch 
nie gegeben hatte.

Das Objekt Ist mit Baustoffen 
gut versorgt. Wir haben ein vor­
treffliches Tempo angeschlagen. 
Unsere Brigade überbietet all­
täglich Ihr Schlchtsol). Besonders 
möchte Ich die Arbeit der Vete­
ranen der Brigade Wladimir 
TJunenko. Michail Lat, Iwan La­
rin. Viktor Sykow. Nina Ru- 
tschenlne, Iwan Tretjak hervor­
heben. die tonangebend im Kol 
lektlv sind und die Jugend anfüh­
ren.

Ich bin seit Jahren mit dem 
Brigadier Michail Nowlk be­
freundet. Das von Ihm geleitete 
Kollekltv Ist unser alter Mitbe­
werber. Michail Mlchallowltsch 

zent Titan und 100 Prozent Mag­
nesium mit staatlichem Güte­
zeichen erzeugen. Das Ist bedeu­
tend mehr als die Leistungen des 
letzten Jahres des neunten Plan- 
Jahrfünfts. Die hohen Verpflich­
tungen beruhen auf einem festen 
Fundament. Schon In den ersten 
Tagen des neuen Jahres über­
flügeln alle Werkhallen dank der 
effektiven Nutzung der Ausrü­
stungen und der strikten Elnhal 
tung technologischer Regimes 
den Arbeitszeitplan.

URALSK. In den Industriebe­
trieben geht die waltgehende Er­
örterung des Entwurfs des ZK 
der KPdSU zum XXV. Parteitag 

Ist nicht nur ein guter Produk­
tionsarbeiter. sondern auch ein 
Aktivist des gesellschaftlichen 
Lebens. Vorsitzender des Ge­
werkschaftskomitees.

Nowik sorgt nicht nur dafür, 
daß seine Brigade führend Ist, 
sondern auch dafür, daß alle Ab­
teilungen der Bauverwaltung ho­
he Ziele anstreben. Des öfteren 
half er unserer Brigade mit, 
wenn wir besonders verantwor­
tungsvolle Arbeiten auszuführen 
hatten. Zu seiner Brigade gehö­
ren vortreffliche Jungs. Wladimir 
Latkln. die Brüder Nikolai und 
Wassili Charlamow sind Ihrem 
Brigadier nachgeraten — sie sind 
entgegenkommend und fleißig. 
Unsere Kbllektlve arbeiten öfters 
zusammen, wir lernen beieinan­
der.

In diesem Jahr muß unsere 
Halle die Produktion aufhehmen. 
Das Ist sehr wichtig. Unsere Auf­
gabe besteht darin, den Bau 
schnellstens zu vollenden, damit 
die Montagearbeiter die Ausrü­
stungen Installieren können. Das 
wird unser- A’rbeltsgeschenk für 
den XXV. Parteitag der KPdSU 
sein.

Viktor MORASCH.
Leiter der Komplexbrigade. 
Träger des Ordens des Ro­
ten Arbeitsbanners
Gebiet Pawlodar

„Hauptrichtungen der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR In den Jahren 1976— 
1980" weiter.

Der Initiator des sozlallsß- 
schen Wettbewerbs um eine vor­
fristige Erfüllung persönlicher 
Pläne, Neuerer des. mechani­
schen Werks A. A. Gora hat sich 
verpflichtet, zur Eröffnung des 
Parteitage auf seiner Drehbank 
die höchste Arbeitsproduktivität 
zu erzielen und die persönlichen 
Aufgaben des ersten Quartals zu 
erfüllen. Ebenso hohe Zielmarken 
hat sich das von W. 1. Schlman- 
skl geleitete Montageschlosser­
kollektiv des Armaturenwerks ge­
setzt. Die Arbeiter der Maschl. 
nenfab'rlk haben beschlossen, zum 
denkwürdigen Datum hochwerti­
ge Produktion für 30 000 Rubel 
über den Plan hinaus zu erzeu­
gen.

Henry 
Kissinger 
in Moskau

In Übereinstimmung mit einer 
Vereinbarung Ist der USA-Au­
ßenminister. Henry Kissinger, 
zur Fortsetzung der Erörterung 
von Fragen, die von beiderseiti­
gem Interesse für die UdSSR und 
die USA sind, am 20. Januar In 
Moskau eingetroffen.

Aut dem mit Staatsflaggen der 
USA und der UdSSR geschmück­
ten Flughafen wurde Kissinger 
vom Außenminister der UdSSR. 
A. A. Gromyko. vom Minister für 
zivile Luftfahrt der UdSSR B. P. 
Bugajew, vom sowjetischen Bot­
schafter In den USA, A. F. Do­
brynin. und anderen offiziellen 
Persönlichkeiten begrüßt.

Zur Begrüßung erschien auch 
der USA-Botschafter In der 
UdSSR Walter Stößel.

(TASS)
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R OHM. Der BRD-Prâsident Wal-
*-* ter Scheel ha» die von A. P. 

Schitikow, Vorsitzender der Parla­
mentsgruppe der UdSSR und Vor­

sitzender des Unionssowjets des 
Obersten Sowjets der UdSSR, gelei­
tete Delegation der Parlamentsgrup­
pe der UdSSR empfangen. An dem 
Gespräch, das in einer freundschaft­
lichen Atmosphäre verlief, nahm 
auch der UdSSR-Botschafter in der 
BRD. Valentin Falin teil.

DROSSEL. Der EWG-Ministerrat 
auf der Ebene der Außenmi­

nister ist in Brüssel zusammengetre- 
ten, um gemeinsame außenpolitische 
Probleme der neun Länder zu bera­
ten. Auf der Tagesordnung stehen 
die Mittelmeerpolitik der EWG. die 
internationale wirtschaftliche Zu­
sammenarbeit und die Beziehungen 
zu Portugal, Jugoslawien und Grie-i 

I chenland.

TOKIO. Als ..präzedenzlos in 
der Geschichte des japani­

schen Außenhandels" hat das Mini­
sterium für Außenhandel und Indu­
strie Japans das Jahr 1975 bezeich­
net. In einem Bericht wird festge­
stellt, zum ersten Mal seif 1953 sei 
der Export des Landes nicht nur 
gewachsen, sondern habe sich sogar 
verringert. Besonders stark seien 
die Exporte der Stahlindustrie, der 
Chemie und der Textilindustrie zu­
rückgegangen.

NEW YORK. UNO-Generalsekre- 
fär Kurt Waldheim hat weite­

re Konsultationen mit dem libanesi­
schen UNO-Botschafter Eduard Gor- 
ro sowie mit Vertretern einiger an­
deren arabischen Staaten durchge­
führt. Bei diesen Konsultationen wur­
den die jüngsten Ereignisse in Liba­
non erörtert.

ROM. Der größte italienische 
Autobaukonzern Fiat hat eine 

weitere Erhöhung der Preise für 
Personenkraftwagen bekannfgege- 
ben. Ab Dienstag sind die Preise 
für Fiat-Wagen um durchschnittlich 
4,4 Prozent höher als früher.

L| ANOI. Allgemeine Wahlen zur 
I I Nationalversammlung des ein­

heitlichen Vietnam finden am 25. 
April dieses Jahres statt, besagt ein 
gemeinsames Kommunique des stän­
digen Ausschusses der Nationalver­
sammlung der DRV und des Konsul- 
tafivrates der RSV.

WIEN. Die erste Tagung des Zwi­
schenstaatlichen Komitees zur 

Ausarbeitung des Statuts der Orga­
nisation der Vereinten Nationen für 
industrielle Entwicklung (UNIDO) ist 
in Wien zu Ende gegangen. Das Ko­
mitee wurde in Qbereinstimmung mit 
einem Beschluß der 7. Sondertagung 
der UNO-Vollversammlung vom Sep­
tember 1975 gebildet

Aufgaben der Beschaffungsorganisationen
Den Umfang des komplexen 

Güterumschlags auf 41,5 Millio­
nen Tonnen bringen, für 658 
Millionen Rubel Erzeugnisse der 
Mühlenindustrie realisieren, die 
Arbeitsproduktivität In der Ge- 
treldeelevatorlndustrle um 15,6

Prozent steigern, 2 MllHonen 
Tonnen Mischfutter erzeugen, die 
ersten Baufolgen In den Getrei­
despeicher Karatogal, Krasno- 
snamenka, Jerkenschlllk, Peschkl 
und eine Reihe anderer Betriebe 
In Nutzung nehmen.

Diese und noch andere Auf- 
faben stehen vor den Arbeitern, 
ngenleuren und Technikern des 

Ministeriums für Erfassungen 
der Kasachischen SSR Im Jahr 
1976. Darüber, wie diese Auf­
gaben zu realisieren sind, wurde

am 19. Januar In der Beratung 
Im Ministerium gesprochen, die 
vom Minister für Erfassungen 
der Kasachischen SSR M. D. 
Dalrow eröffnet wurde.

Es wurden auch Maßnahmen 
zur rechtzeitigen Vorbereitung

der materiell-technischen Basis 
der Oelreldeabnahmebetrlebe für 
die Aufnahme des Getreides der 
neuen Ernte, die Aufgaben der 
MÜhlén- und ' Mlschfutterbetrlebe 
zur Erfüllung des Plans für die­
ses Jahr. Fragen zur Verbesse­
rung der Qualität der Erzeugnis­
se. der Vorbereitung von hoch­

wertigem Saatgut und die Belie­
ferung der Kolchose und Sow- । 
chose "damit erörtert.

An*.der Beratung . beteiligte 
äjch der Erste Stellvertretende 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Republik I.'G. Slashnew.

(KasTAG) !
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..Dl« allgemeine Mlttelschul 
bildung ist zu entwickeln und zu 
vervollkommnen. Da» Niveau der 
Lehr- und Erziehungsarbeit an 
der Mittelschule Ist zu heben."

Mit Einsatz aller Delegierte zum XIV. Parteitag

(Aus dem Entwurf des ZK der 
KPdSU tum XA'I'. Parteitag)

schöpferischen Kräfte der KP

Am Anfang dieses Schuljahres wandten sich die 
Lehrerkollekt.vc von zehn Moskauer Schulen an al

Je Mitarbeiter der Volksbildung der Hauptstadt mit 
dem Aufruf. Verpflichtungen für ein würdiges Bc 
gehen des XXV. Parteitags der KPdSU zu überneh 
men. enter der Devise „Einer mustergültigen kom 
munistlschen Stadt — mustergültige Schulen", zu 
arbeiten.

Das pädagogische Kollektiv, die Partei und 
Gewerkschaftsorganisationen der Mittelschule

„Der Aufruf der Moskauer rief 
einen neuen Aufschwung der 
schöpferisch«, Aktivität im päd 
agogizchon Kollektiv hervor. Wir 
arbeiten bereits viele Jahre er­
folgreich an der Vervollkomm­
nung der Unterrichtsmethoden 
und der Steigerung des Interes­
ses fürs Lernen.

In der Schule sind 58 Lehrer 
tätig. Die Hälfte von Ihnen ha 
ben reiche Erfahrungen. Hier ar 
beiten die Besten der Volksbil­
dung der Kasachischen SSR An­
drej Welgandt, Jelena Schatalo 
wa. Jewdokija Saikina. Viele 
Lehrer sind für Ihre Arbeit mit 
Orden und Medaillen der Hel 
mat ausgezeichnet. Neben diesen 
erfahrenen Meistern arbeiten be­
reits Ihre ehemaligen Schüler, 
Nadeshd<i BoltschenKo. Nadeshda 
Kubarewa u. a.

Die Qualität der Kenntnisse 
hängt davon ab, wie es der Leh­
rer vorsteht, die Schüler für sein

Nr. 53 In Karaganda machten sich mit dem Aufruf 
der Moskauer Lehrer bekannt waren unter den 
ersten In der Stadt, die Ihn unterstützten und slcn 
verpflichteten, die Qualität und Effektivität der 
I.chrarbelt am Vorabend des XXV. Parteitags zu 
heben.

Der Schuldirektor, Bester der Volksbildung der 
Kasachischen SSR Heinrich FRANZ erzählte unse­
rem ehrenamtlichen Korrespondenten R. Keller:

Fach zu begeistern, sie lehrt zu 
suchen und logisch zu denken.

Besucht mal die Stunden der 
Lehrerinnen der Unterstufe Soja 
Wieser, Olga Sorokina, der Lite­
raturlehrerinnen Jelena Schatalo­
wa und Ludmilla Kulagina, und 
Ihr werdet euch selbst davon 
überzeugen. Diese Ix-hrer besit­
zen eine hohe Kultur der pädago­
gischen Arbeit, bemühen sich 
ständig, die Qualität ihrer Arbeit 
zu heben.

Die Erfahrungen der besten 
Lehrer wurden In der Schule- 
und im Bezirk verbreitet. Das 
Hauptziel der Wochen der Ma­
thematik, der Literatur, die In 
der Schule regelmäßig durchge- 
iilhrt werden, ist die praktische 
Verwendung der effektivsten Un­
terrichtsmethoden und -mittel.

Die Tätigkeit der Schule Ist 
darauf dbgezlelt. die Schüler mit 
festen Kenntnissen auszurüslen. 
eine marxlstlsch-lentnls tische

Weltanschauung herauazubjldén. 
sie für dio aktive Tätigkeit zum 
Wohl des Volkes vorzuberelten. 
In der Avantgarde dieser Arbeit 
befinden sich die Kommunisten 
der Schule. Oute Lernerfolge er­
zielen die Lehrer Maria Lagoda, 
Wera Kisseljowa, Wera Sudar- 
tschlkowa.

Die Lehrer der Schule Nr. 53 
halten es für ihre Pflicht, ih­
re politische Bildung zu vervoll­
kommnen. Die Lehrer Anlonlna 
Gontscharowa. Maria Uwarowa, 
u. a. sind Hörer der Universität 
für Marxismus-Leninismus.

indem das Kollektiv der Mit­
telschule Nf. 53 die Initiative 
der Moskauer Lehrer unterstützt, 
geht es von seinen reellen Mög 
llchkelten aus. Es hat bereits Er­
folge in der Lehr- und Erzle 
hungsarbelt zu verzeichnen.

Neunzehn Klâssen beendeten 
das erste Halbjahr ohne Zweien. 
Das Ist das Verdienst des ganzen

l.ehrerkollektlvs. wie auch der 
Lehrabteilung der Schule, deren 
Leiterin Lydia Schtscherbakowa 
ist.

Die Schule hat Beträchtliches 
In der Rechtscrzlehung geleistet, 
was auf der LehrerKonferenz 
hervorgehobei wurde, die un­
längst im Stadtbezirk Oktjabrskl 
Stattfand. Zu diesem, Thema wur- 
e eine Ausstellung organisiert. 

Die Materialien, die die Schule 
Nr. 53 vertraten, wurden als die 
besten anerkannt.

Interessant ist auch die Ar­
beit der Schule auf dem Gebiet 
des technischen Schaffens, des 
Haushaltsunterrichts. Während 
der Winterferien wurde Im Stadt­
bezirk Oktjabrskl eine Ausstel­
lung der SchUlerarbelten la die­
sem Fach organisiert. Auch auf 
dieser Ausstellung waren die Ex­
ponate der-Schule die besten.

Zur Tradition sind die Aus­
stellungen der Kinderarbeiten im 
Modellieren und Laubsägen ge­
worden. Solche Arbeiten werden 
auch auf der Ausstellung des 
Stadtbezirks exponiert werden.

Die vorgemerkten Ziele erfor­
dern den Einsatz aller schöpferi­
schen Kräfte, um den XXV. Par­
teitag der KPdSU würdig zu be­
gehen.'

Karaganda

gestatten
höhere
Zielsetzung

Ihr Motto: 
gemeinsam 
vorankommen

Das Kollektiv des Bau und Montagezuges Nr. 24. Trust ..Zelin- 
transstroi", war unter den ersten |m Gebiet Zellnograd, die über die 
Erfüllung des Programms des vergangenen Planjahrfünfts rapportier 
ten. Auf diesem Ereignis fußen die heutigen Erfolge der Bau- und 
Montagearbeiter. Sic haben sich verpflichtet, zum Tag der Eröffnung 
des XXV. Parteitags der KPdSU den Plan der Bau- und Montagear­
beiten für Januar und Februar zu bewältigen.

Strom für die 
Landwirtschaft

Wenn man Iwan Sarbajew, 
Leiter des Bau- und Montagezu­
ges Nr. 24 nach der besten Bri­
gade fragt, korrigiert er: „Plu­
ral bitte. Einsame Spitze glbt's 
bet uns nicht". Und er kann so­
fort ein Dutzend nennen, könnte 
auch Jeden Buchstaben des Al- 
phaoets mit einem Namen bele­
gen. Na schön, beginnen wir bei 
A. Germes Aminow. Komplexbri­
gade. Adresse: Studentenheim 
der medizinischen Hochschule.

ES Ist kurz vor Mittag. Auf. 
dem Objekt geht es In 

puncto Arbeit lebhaft zu. Der 
Brigadier Ist leicht zu erkennen, 
er wird bald hierher gerufen, 
taucht im nächsten Moment ganz 
woanders auf; kritisiert hier, lobt 
dort etwas: faßt mit zu, wo Not 
am Mann Ist.

Aminows Kollektiv wurde meh­
rere Jahre nacheinander Sieger 
Im Wettbewerb mit seinem stän­
digen Rivalen, der Zimmererbri­
gade Michail Stus. Und das fällt 
einem nicht In den Schoß.

„Den Hauptgewinn ziehen wir 
Ja gerade aus der Entwicklung 
des Kollektivs 1m Wettbewerb. 
Denn was wir heute sind, das 
sind wir doch erst Im Kampf um 
den Titel ..Kollektiv der kommu­
nistischen Arbeit', also Im Wett­
kampf geworden", erzählt der 
Brigadier. „Mit Stus' Brigade 
wetteifern wir. um uns aneinan­
der zu messen und uns gegensei­
tig anzuspornen. Aber entschei­
dend bleibt für uns das Ziel, ge­
meinsam voranzukommen."

VOR zwei Jahren kommt 
Germes Aminow eines Ta­

ges zu seinen Leuten und sagt: 
„Ihr habt natürlich von der 

Arbeit mit dem Brlgadenauftrag 
gehört. Wie wäre es, wenn auch 
wir diesem Beispiel folgten?" Die 
Kollegen wußten: Wenn Aminow 
das vorschlägt, wird er selbst 
schon alles zehnmal erwogen ha­
ben. Aber er will seine Meinung 
niemandem aufzwingen. „Ein 
Kopf ist gut. zwei sind besser, 
am besten Ist aber, wenn die gan­
ze Brigade gemeinsam entschei­
det". pflegt der Brigadier zu sa­
gen.

Er kennt sie alle und weiß, 
wozu Jedes Brigademitglied fä­
hig Ist. Da zum Beispiel der 
Maurer Franz Wilnowltsch. Der 
Mann hat die höchste Lelslungs- 
stufe und wird mit Jedem Auftrag 
fertig. Oder der Gruppenleiter 
Gennadi Dan. Ein guter Fach­
mann und ausgezeichneter Orga­
nisator. Wenn er mit seinen 
Jungs ans Werk geht, braucht 
sich der Brigadier keine Sorgen 
zu machen...

Die Arbeiter saßen Im Kreise 
herum, rauchten Ihre Zigaretten 
und warteten, wer wohl als erster 
etwas dazu sagen würde.

..Brigadenauftrag Ist bestimmt 
eine gute Sache", meldete sich 
schließlich eine zögernde Stimme. 
..Ob es aber bei uns klappt? Las­
sen uns da die Lieferanten nicht 
1m Stich?"

„Ja. das ist ein Haken bei der 
ganzen Sache", pflichteten die 
anderen bei..

„Die Verwaltung gibt uns Ihr 
Wort", erwiderte Aminow.

Nach kurzen Debatten kamen 
sie zu dem Schluß: Sie werden 
der Brigade Slobin folgen.

ÄUSSERLICH hat sich In 
der Brigade seitdem kaum 

.twas geändert. Auch früher ha- 
oen doch Aminow und seine Man 
nen keinesfalls nachlässig gear­
beitet. Der Arbeitsplan wurde er- 
'üllt, man kämpfte für Material­

einsparung und hohe Bauquali­
tät.

Was hat sich also geändert? 
Vieles. Alles, was Aminows Kol­
legen auch früher machten, ma­
chen sie heute mit noch größerem 
Elan, mit noch höherem Verant­
wortungsgefühl und mit noch grö­
ßerer Sorge um das Endresultat 
ihrer Arbeit. Wenn sich heute 
der Maurer Nurlshan Nagajew 
darüber Sorgen macht, wie es bei 
den Montagearbeitern klappt, 
und der Montagearbeiter Wassili 
Konkow sich um Probleme der 
Materialversorgung kümmert, so 
zeugt das einmal mehr von die­
sem hohen Verantwortungsge­
fühl. Auch beim Materialeinspa­
ren Ist man heute sich selbst ge­
genüber viel strenger.

Die Arbeitsproduktivität Ist 
bei der neuen Methode um 10 
Prozent gestiegen, auch die Qua­
lität wurde besser.

„Die Bewertung, .genügend 
befriedigt uns heute nicht mehr”, 
sagt Germes. „Wir übergeben un­
sere Objekte mindestens mit ei­
nem .Gut'."

Und diese Objekte. • ân denen 
die Brigade Germes Aminow 
Hand anlegte, sind kaum aufzu­
zählen. Das sind der Jugendpa­
last. die Lehrgebäude des Inge­
nieur- und Bauinstituts, die Pro- 
duktlerungsbasls für den Trust 
„Kasachtranstechmontash" und 
viele andere.

W.R bleiben Immer noch beim 
A. Eine weitere Muster­

brigade Ist im Bau- und Monta­
gezug Nr. 24 die Brigade der 
Stuckaröelterlnnen. geleitet von 
der Verdienten Bauarbeiterin der 
Kasachischen SSR Grana Ausche­
wa. Adresse — dieselbe.

Grana hat es verstanden, ihre 
23 Kolleginnen In ein einträchti­
ges Kollektiv zusammenzuschwei­
ßen. Vor der Brigade stehen gro­
ße Aufgaben. So zum Beispiel 
hat sic sich verplllchtet, die 
Stuckarbeiten am Studentenheim 
Im dritten Jahresviertei abzu- 
schlleßen. Insgesamt steht Ihr Im 
laufenden Jahr bevor. 32 000 
Quadratmeter In hoher Qualität 
zu stucken. Im Kollektiv wirken 
vorwiegend erfahrene Arbeiterin­
nen. Zu Ihnen zählen mit Recht 
Valentina Sidorowa, Irma Utz, 
Wera Schinina, Ludmilla Kalije­
wa und andere mehr. Es Ist nicht 
leicht, In die Brigade Grana 
Auschewa zu kommen. Die Neu­
en werden einer sorgfältigen und 
strengen Prüfung unterzogen. 
Die Brigademitglieder m 1 t 
Auschewa an der Spitze dulden 
keine Nachlässigkeit In der Ar­
beit, da muß eben alles tipptopp 
sein. Aber so manche Junge Kol­
legin, die aus der Entfernung zu­
nächst nur die Strenge und Un­
duldsamkeit an dieser Vorgesetz­
ten wahrgenommen hatte, spürt 
bald das Beispielhafte an ihr, das 
Ihr hilft, zu werden, was sie wohl 
alle werden wollen — gute Ver­
putzerinnen. Und keiner, der In 
Ihrem Kollektiv einmal warm ge 
worden Ist, möchte es wieder ver­
lassen.

SOWOHL die Komplexbri­
gade Germes Aminow als 

auch die Brigade der Verput­
zerinnen Grana Auschewa sind 
der Stolz des ganzen Kollektivs 
des Bau- und Montagezuges 
Nr. 24. Sie stehen heute auf Ar- 
beltswacht zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU und sind 
fest entschlossen. das große 
Parteiforum mit hohen Leistun­
gen zu würdigen.

R. KRAUSE
Zelinograd

Alle Kolchose und 
Sowchose des Ge­
biets Ostkasachstan 
sind In den nächsten 
Jahren an das Altai- 
Energie-System an­
zuschließen — diese
Aufgabe steht vor den Elektrifi­
zieren! des Gebiets. Denn die 
billige Elektroenergie aus dem 
staatlichen Stromnetz verbilligt 
nicht nur die Agrarerzeugnisse: 
das sind auch zusätzliche Tonnen 
tierischer und landwlrtschaflll 
eher Produkte, die durch Ver 
Wendung neuer Mechanismen er­
zielt werden; das Ist auch Hc 
bung der Arbeitskultur in der 
Landwirtschaft.

Ein anschauliches Beispiel da 
für ist die Nutzung der Elektro 
energlc aus dem staatlichen Ener 
glesystem im Sowchos „Krasno- 
pnrtlsanskl" Im Rayon Scheine 
nalchn. In diesem mehrzwelgenen 
Agrarbetrieb wird die ElektrlO 
zlerung vom Elektroingenieur 
Alexander Jermolln geleitet, der 
an der Kasachischen Polytechni­
schen Hochschule studiert hat.

Allein Im Maslkomplex. wo 
etwa 13 000 Schweine gehalten 
werden, wurden elektrische Fut- 
terdämmpfer EPS-100. elektri­
sche Halzkörper SFO-IOQ für Be­
heizung der Stallungen Installiert 
uffd genutzt. Elektrisch betrieben 
wird auch das Aggregat für die 
Zubereitung von Grünmehl, elek­
trische Energie hilft Futter ver­
teilen und die Stallungen zu säu­
bern. Der Stromverbrauch dieser 
Wirtschaft steigt ständig.

A. LIGAI.
Ingenieur im Betrieb „Kas- 
energonaladka"

UNSER BILD: Der Elektro­
ingenieur A. Jermolln (rechts) 
mit anderen Elektrikern besich­
tigt die Energiewirtschaft des 
Sowchos.

i M Alma-Ataer Baumwoil-
• Kombinat „50. Jahrestag 

der Oktoberrevolution" sind nicht 
wenig Menschen tätig, deren Ar 
beltsblographlc in den Textilbe­
trieben von Iwanowo, Barnaul 
und anderer Städte unseres Lan­
des begonnen hat, Und das nicht 
von ungefähr; der Alma-Ataer 
Betrleb Ist noch Jung — sein 
zehnjähriges Jubiläum hat er erst 
vor einigen Monaten gefeiert. 
Und an der Erschließung der Ka 
pazltäten dieses Giganten der 
Leichtindustrie nahmen viele 
namhafte Meister aus anderen 
Betrieben teil. Eine von Ihnen Ist 
die Weberin Lydia Wassiljewna 
Kotschetowa.

In der Weberei der Stadt Wi­
tschuga. Gebiet Iwanowo, wo sie 
nach dor technischen Berufsschu­
le begann, hat sie viele Freunde. 
Lehrmeister und auch Ihre er­
sten Zöglinge. Von dort bekommt 
sie auch Jetzt noch viele freund­
liche Briefe. Man fragt sie über 
ihre Arbeit Im neuen Kombinat.

Lydia Wassiljewna war mit 
unter den ersten, die In Alma- 
Ata die Ausrüstungen meisterten, 
die ersten Meter Webstoff liefer­
ten und Junge Kader für das 
Kombinat vorbereiteten.

Ohne die Hilfe Ihrer Kollegin 
nen und Zöglinge wäre es un­
möglich. über das Leben und die 
Arbeit dieser namhaften Meiste­
rin zu schreiben — sie selbst Ist 
sehr bescheiden und spricht nicht 
gern über sich.

Auf dem XVII. Unionskomso­
molkongreß sagte Leonld HJItsch 
Breshnew: „In der Arbeiterklas­
se entstand eine neue hervorra­
gende Bewegung — die Bewe 
gung der Lehrmeister Junger Ar 
beiter. Die Lehrmeister — das 
sind Stammarbeiter mit hoher 
Meisterschaft und reichen Le­
benserfahrungen, und. Ich möch­
te sagen, talentvolle Pädagogen. 
Aus freiem Willen, auf den Ruf 
Ihrer Herzen bringen, sie den 
Jugendlichen Liebe zur Arbeit, 
Meisterschaft bei erziehen sie sie 
an den heldenhaften Traditionen 
unserer ruhmreichen Arbeiter­
klasse."

Lydia hörte diese Worte Im 
Kongreßpalast 1m Kreml — sie 
war Delegierte des Komsomolfo- 
rums. Während der Kongreßsit­
zungen und auf dem Heimweg 
nach Kasachstan dachte sie viel 
über <Me Patenarbeit, über ihre 
Halle nach. Heute sind Ihre ehe­
maligen Lehrlinge Nina Me- 
schtscherjakowa, Maria Schmidt, 
Natalie Golewa. Olga Lange und 
viele andere anerkannte Meiste­
rinnen.

Die individuelle Patenschaft 
ist Jedoch nicht das Wich­
tigste für L. W. Kotschetowa. 
Viel Kraft und Energie, seelische 
Wärme widmet sie der von Ihr 
geleiteten Schule der fortschritt­
lichen Erfahrungen. Fast Jede 
Abgängerin der technischen Be­
rufsschule beginnt Ihren Arbelts-

weg mit dem Studium der Erfah­
rungen der namhaften Meisterin 
L. W. Kotschetowa. Die Kornbi- 
natsabtellung für Kadervorberei­
tung hat ein spezielles Programm 
ausgearbeitet, das auf 24 Stun 
den berechnet ist. In der Theorie 
unterrichten die Schichtmeister. 
Aber das Interessanteste beginnt 
mit der Praxis am Arbeitsplatz 
der berühmten Meisterin. Dann 
hagelt's Fragen: Welche Route 
die vorteilhafteste sei beim Kon­
trollieren und bei der Beobach­
tung der Arbeit des Komplexes, 
wie der Faden schneller einzufüh­
ren. der Knoten besser und 
schneller zu binden sei usw.

Lydia Wassiljewna freut sich 
über die Wißbegier der Mlftcheii. 
Ausführlich und beharrlich er­
läutert sie alles, was die Neulin­
ge Interessiert, zeigt Jeden Hand­
griff und Vorgang.

I M Kombinat weiß Jeder, 
• daß L. W. Kotscheto- 

m!t unter den ersten 
, die In der Bedienung

wa 
war. __ ...__ _______ ___ _
der Ausrüstungen auf eine erwei 
terte Belastungszone übergingen. 
Ihr Neuerergeist und ihre Kühn­
heit. vereint mit der hohen Mei­
sterschaft. ermöglichen es ihr. 
vortreffliche Resultate zu erzie­
len.

Und alles begann schon bei 
der Erschließung der Entwurfs 
Kapazität des Kombinats. Zuers-. 
bediente sie 10 automatische 
Webstühle, dann ging sie auf 12 
über. später — auf 14, und 
schließlich — auf 16.

Wer die Weberin L. W. Ko­
tschetowa erstmals bei der Arbeit 
beobachtet, wird unbedingt Ihre 
geschickten Bewegungen und die 
Leichtigkeit bemerken, die Ihr 
während der Arbeit an dem von 
ihr bedienten Komplex eigen 
sind. Es scheint, daß sie Immer 
gerade dort Im rechten Augen­
blick erscheint, wo es am nötig­
sten ist. Und ebenso unbemerKt 
und plötzlich erscheint sie einen 
Augenblick später an einer ande 
ren Stelle, um mit Ihren schnel­
len geschickten Fingern einen ge­
rissenen Faden zu knüpfen. Die 
Spezialisten sagen, Lydia Was­
siljewna praktiziere die Route 
2:1. das heißt, zweimal gehe sie

d|e Stoffbahn entlang und einmal 
die Kettenfäden. Die Spezialisten 
erforschten auch ihre anderen 
Handgriffe, zum Beispiel, wie 
schnell sie verschiedene Opera­
tionen ausführt, und sind zu In 

' leressanten Schlüssen gekommen
— Lydia Wassiljewna bindet die 
Knoten, führt den Faden fast 
zweimal schneller ein, als es die 
Norm verlangt. Also läuft auch 
die Anlage zweimal schneller bei 
ihr an.

Das alles zusammen ergibt der. 
Erfolg der großen Meisterin. 
Kein Wunder auch, daß L. W. 
Kotschetowa mit unter den ersten 
im Betrieb war. die ihre persön­
lichen Verpflichtungen für das 
neunte Planjahrfünft vorfristig 
einlösten — bei ihr war das am 
9. Februar 1974. An Jenem Ta : 
lieferte Lydia Wassiljewna de.: 
500 000. Meter Stoff seit Anfang 
des neunten Planjahrfünfts. Die 
Heimat würdigte die hlngebungs 
volle gewissenhafte Arbeit der 
Weberin mit dem Orden des Ro 
ten Arbeitsbanners.

Aber es Hegt nicht im Charak­
ter der Meister, bei dem Erziel 
ten stehenzubleiben. Damals be 
gann die Halle den Ausstoß ei­
nes neuen Webstoffs zu meistern 
— des Popelins 8-14. der sich 
durch kompliziertere Fadenffech 
tungen kennzeichnet und aus bc 
sonders feinem Garn hergesteli 
wird. Bel der Produktion dieses 
Stoffs ist die Zonenbelastung 
neunzehn automatische Weöstüh- 
le. L. W. Kotschetowa erweiterte 
Ihre Bedienungszone allmähllcn 
auf 28 Webstühle!

HEUTE werden 99 Prozent 
der Erzeugnisse, die von 

den von ihr bedienten Anlagen 
abgehoben werden, als erste Sor­
te gewertet. Das Ist die höchste 
Kennziffer Im Kombinat. Anders 
darf es ja auch nicht sein, denn 
diesem Stoff wurde vor kurzem 
das staatliche Gütezeichen verlie­
hen. und Lydia Wassljewna Ko­
tschetowa wurde für die vorfri­
stige Meisterung der neuen Aus­
rüstung und Überbietung der 
Entwurfsproduktivität mit dem 
Preis des Leninschen Komsomol 
gewürdigt.

..... ___ _____ - hat die Kommunistin und namhafte
Weberin L. IV. Kotschetowa auch das neue Planjahr begonnen. Zu den 
160000 Metern Stoff, die sie im vergangenen Planjahrfünft über den 
Plan hinaus lieferte, hat sie bereits noch 15 000 Meter hinzugetugt, du­
sle seit Jahresanfang von ihren Webs fühlen abgehoben hat. Auf ihrem 
Arbellskalendcr könnte heute das Jahr 1980 stehen.

Die Partei stellt vor den Arbeitern der Leichtindustrie im zehnten 
Planfahrfünft große Aufgaben. Die Kommunistin L. W. Kotschetowa trat 
mit der Initiative auf, um die Erfüllung der Auflagen des zehnten 
Planjahrfünfts in drei Jahren zu wetteifern. Das Gebietsparteikomitee 
Alma-Ata hat die sozialistische Verpflichtung der namhaften Weberin 
gebilligt.

Die Alma-Ataer Gcbielspartcikonferenz wählte 
L. IV. Kotschetowa als Delegierte zum XIV. Parteitag 
Kasachstans. Das ist eine große Ehre und würdige Anerkennung 
hingebungsvollen Arbeit W. ILNITZKI

Mit vortrefflichen Arbeitserfolgen 
tberln L. IV. Kotschetowa auch da.

die Kommunistin 
der KP 

ihrer

Alma-Ata

Zu den 
Nachbarn 
nach 
Erfahrungen

Der Chefzootechniker der 
Staatlichen Herdbuchwirtschaft 
„Aksalskl" Im Gebiet Alma-Ata 
Schemschura und der Chefinge­
nieur dieser Wirtschaft W. I. 
Sagajew wellten vor kurzem In 
der Usbekischen SSR. wo sie die 
Akademie der Wissenschaften, 
das Ministerium für Landwirt­
schaft und die Bestwirtschaften 
der Republik besuchten. Sie 
machten sich mit den Erfahrun­
gen der usbekischen Wissen­
schaftler und Wirtschaften In 
der Zucht von Chlorellen, einer 
Algenart. bekannt. eines wert­
vollen Eiwelß-Vltamln-Zusatzes 
zur Futterratlon der Tiere. Die 
Erfahrungen der usbekischen 
Wirtschaften zeigen, daß die Ver­
wendung von 3—10 Liter Sus­
pension der Chlorellen als Fut­
terzusatz Je Rind oder Schwein 
die Gewichtszunahmen pro Tag 
und Tier um 20 — 25 Prozent 
steigert.

Gegenwärtig wird In der 
Alma-Ataer Uerdbuchwlrtschaft 
die erste mechanisierte Halle für 
die Zucht von 10 Tonnen Chlo­
rellen täglich gebaut.

T. MARALBAJEW

Gebiet Alma-Ata 

------------•------------------- ------------

Methodische Ratschläge

Die Ausspracheschulung
Auf zahlreiche Bitten von Lehrern für muttersprachiichen Deutsch­

unterricht eröffnen wir die neue Rubrik „Methodische Ratschläge". 
Als erstem erteilen wir das Wort dem Oberlehrer der Koktschetawer 
Pädagogischen Hochschule Reinhold LEIS.

Wir bitten die Methodiker und Lehrer Beiträge für diese Rubrik 
zu schreiben, ihre Arbeitserfahrungen zu übermitteln. Wir warten auf 
Äußerungen der Lehrer zu den veröffentlichten Artikeln, auf Vor­
schläge, welche Themen der Methodik des muttersprachlichen 
Deutschunterrichts In erster Reihe zu behandeln wären.

Die Arbeit an der Aussprache 
der Schüler nimmt eine wichtige 
Stellung Im gesamten Unter­
richtsprozeß ein. Auf allen Un­
terrichtsstufen muß die Ausspra­
che der Schüler sorgfältig über­
wacht werden. Es geht vor allein 
um die Überwindung der mund­
artlichen Artlkulatlonsgewohn- 
heltén, denn die Kinder aus so­
wjetdeutschen Familien sprechen 
In der Regel eine Mundart. Der 
Einfluß der russischen Sprache 
macht sich ebenfalls bemerkbar- 
Heutzutage kommen immer mehr 
Kinder in die Schule, die auch 
den Dialekt sehr mangelhaft be­
herrschen.

Um die mundartlichen Abwei­
chungen In der Aussprache der 
Schüler erfolgreich bekämpfen zu 
können, muß der Lehrer die Be­
sonderheiten des örtlichen Dia­
lekts kennen. Er muß auch wis­
sen, In welchem Maße die Aus­
sprache dieses oder Jenes Schü­
lers von-der russischen Sprache 
beeinflußt wird.

Der Dialekt Ist zwar keine 
Fremdsprache 1m Vergleich zu 
der hochdeutschen Sprache, aber 
Jede Mundart hat Ihre Besonder­
heit, Ihre eigene Artlkulatlonsba-

sls: die Überwindung dieser artl- 
kulatorlschen Besonderheiten Ist 
mit bestimmten Schwierigkeiten 
verbunden.

Besondere " Aufmerksamkeit 
muß man Jenen Lauten schenken, 
die die Schüler als schwierig 
empfinden. Der Lehrer muß von 
den örtlichen Gegebenheiten aus­
gehen. Wenn die Kinder eine 
hochdeutsche Mundart sprechen, 
so haben sie bei der Aussprache 
solcher Laute wie: h. ng. p. t. k 
keine Schwierigkeiten. Dagegen 
fällt Hiner, aber die Aussprache 
der Umlaute ü und ö sehr schwer- 
well diese Laute Im Dialekt wie 1 
bzw. e ausgesprochen werden.

Wenn der Schüler stark unter 
dem Einfluß des Russischen steht, 
so fällt Ihm auch die Aussprache 
solcher Laute, wie h . ng , des 
Ich-Lautes schwer. Es genügt nie­
mals, den neuen Laut nur elnzu- 
führen. Er muß Jahrelang geübt 
werden, bis die Aussprache des 
Lautes zur festen Gewohnheit 
wird. )

Ausschlaggebend Ist Immer 
das Vorbild des > Lehrers selbst. 
Er muß eine einwandfreie hoch­
deutsche Aussprache haben. Je­
der Lehrer muß auch bestrebt

sein, seine AusspracHfe zu ver­
vollkommnen.

Grundlegende 
Besonderheiten 
der Ausspacheschulung

Vor allem Ist zu betonen, daß 
ein Kind 1m Schulalter die hoch­
deutsche Aussprache nicht mehr 
genau so erlernen kann, wie es 
sich die Aussprache des Dialekts 
bzw. der russischen Sprache als 
Kleinkind angeeignet hat. näm­
lich ausschließlich durch Nachah­
mung. und zwar aus folgenden 
Gründen:

a) Bel der Aneignung d*7 
Mundart besaß das Kind noch 
keine Artlkulallonsgewohnhelten. 
Ein Kind Im Schulalter besitzt 
dagegen feste Aussprachege- 
wohnneften (In Mundart oder 
Russisch), deren Überwindung 
mit zusätzlichen Schwierigkeiten 
verbunden ist.

b) Das Kleinkind besitzt eine 
besonders stark ausgeprägte 
NachahmungsföMgk'elt. Belm 
Schulkind Ist diese Fähigkeit 
nicht mehr so stark ausgeprägt.

c) Das Kleinkind wächst In ei­
ner bestimmten sprachlichen Um­
gebung auf. Es hat viel Zelt und 
große Möglichkeiten, sich die ge­
gebene Aussprache nach und 
nach anzueignen, während es in 
der Schule die hochdeutsche Aus­
sprache in einer begrenzten 
Stundenzahl erlernen muß.

Die Arbeit an der Aussprache 
verlangt vom Lehrer Geduld und 
Ausdauer. Nur durch Beharrliche 
Kleinarbeit, durch ständige

Übung kann man erreichen, daß 
alle Schüler sich die hochdeut­
sche Aussprache aneignen.

Im Anfangsstadium der Aus­
spracheschulung geht cs vor al­
lem um die Entwicklung des Ge­
hörs. Das ist eine wichtige Vor­
aussetzung zur Beherrschung der 
Artikulation, denn ein Laut kann 
erst dann nachgesprochen wer­
den, wenn der SchüJer Ihn rich­
tig hört, wenn sich sein Klang Im 
Gedächtnis eingeprägt hat. Das 
kann aber nicht auf den ersten 
Hieb erreicht werden. Das Ohr 
gewöhnt sich nur allmählich an 
den neuen Laut.

Für den Lehrer folgt daraus, 
daß er nicht gleich alle Hoffnung 
aufgeben muß. wenn es diesem 
oder Jenem Schüler nicht gleich 
gelingt, den Laut rlcptlg nachzu­
sprechen. Er muß immer wieder 
zu Ihm zurückkehren. bis der 
Schüler sich den Laut angeeignet 
hat.

Im muttersprachiichen 
Deutschunterricht gibt es keine 
besonderen Phonetlkstu n d e n. 
Vielmehr Ist die Ausspracheschu­
lung fester Bestandteil Jeder Un­
terrichtsstunde. Im mündlichen 
Einführungskursus Ist die Arbeit 
an der Aussprache der Schüler 
der Schwerpunkt Jeder Unter­
richtsstunde.

Der Flbellehrgang bietet nach­
her wieder eine gute Möglichkeit 
für die zielstrebige Arbeit an 
einzelnen Lauten. Belm Erstlese- 
unterrlcht wird zunächst Immer 
der neue Laut geübt. Erst nach 
allen Hör- und Sprechübungen
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Ein harter 
Schlag

Die am vergangenen Sonn­
abend bekundete Absicht Wa­
shingtons, bis 1980 Importquoten 
für Qualitätsstahl einzuführen, 
hat In Westeuropa und Japan 
starke Besorgnis ausgclöst. Nach 
westlichen Informationen haben 
1974 die EWG-Länder auf dem 
amerikanischen Markt Qualitäts­
stahl Im Werte von 70 Millionen 
Dollar und Japan Im Werte von 
80 Millionen Dollar abgeselzt. 
Durch eine Einschränkung der 
Stahlausfuhr wird der Stahlindu­
strie dieser Länder, die auch 
ohnehin von einer Krise geschüt­
telt wird, ein harter Schlag ver­
setzt. So Ist in Großbritannien 
1975 die Stahlproduktion um 10 
Prozent zurückgegangen.

Stahlproduzenten In Frank­
reich. der BRD und Schweden 
erklärten, eine Einschränkung 
der Importquoten für Qualitäts­
stahl durch Washington werde 
ernsthafte Folgen nach sich zie­
hen und die Handelspartner der 
USA zu Gegenmaßnahmen zwin­
gen.

Der EWG-Vertretcr Christo- 
¥her Soames will bei seinem 

reffen mit dein Sonderbeauf­
tragten des USA-Präsidenten für 
Handelsgespräche. Frederlc Dent. 
der am Donnerstag In Brüssel 
eintrifft, das Problem zur Spra­
che bringen.

Weltfriedensrat verurteilt Aggression
Die Aggression gegen An­

gola sei ein schwerer Anschlag 
auf Entspannung. Sicherheit und 
Frieden, heißt es in einer Re 
solutlon über Angola. die das 
Büro des Präsidiums des Welt­
friedensrates auf seiner Sonder­
tagung In Helsinki beschlossen 
hat. „Setzen wir uns für die 
Unabhängigkeit Angolas und 
seiner rechtmäßigen Regierung 
unter Präsident Agostlnho Neto 
ein. verteidigen wir die Unab­

Einer der prominenten CDU- 
PollUker M. Wörner hielt dieser 
Tage im BRD-Bundcslag bei der 
Debatte zur Mllltärpolltik eine 
lange Rede. Man liest sie und 
staunt: hat sic vielleicht Herr 
Wörner aus den Archiven aus der 
Zelt des kalten Krieges hervorge­
holt? Denn gerade zu Jener Zeit, 
zu der von Adenauer und Seines­
gleichen, waren In den politischen 
BRD-Krelsen, die auf Vertiefung 
der Spaltung Europas setzten, 
die berüchtigten Konzeptionen des 
..Zurückdrängens des Kommunis­
mus" und der Politik der Stärke 

wird der entsprechende Buchsta­
be eingeführt.

In den folgenden Lehrjahren 
Ist die Ausspracheschulung eng 
mit dem Orthographleunterrlcht 
verbunden. Richtiges Schreiben 
setzt Ja eine rlthtjge Aussprache 
voraus. Deshalb wird der Becht- 
schrelbeunterrlcht in der Regel 
mit mündlichen Übungen begon­
nen. Es sind vor allem Übungen 
zum Unterscheiden von ähnlichen 
Lauten, z. B.:

Ü und I: ö und e; b—p: g—k. 
d—t (z. B.: Pferd — fährt: 
Pflug — Flug: Züge—Ziege: 
Gasse — Kasse usw.) Solche 
Übungen dienen zur Überwin­
dung der mundartlichen Aus­
sprache.

Der Leseunterricht bietet auch 
eine gute Möglichkeit für d* 
Ausspracheschulung. Man er­
klärt nicht nur die Bedeutung 
des neuen Wortes, man übt auch 
den Lautkomplex — 1m Chor 
und einzeln.

Auf allen Unterrichtsstufen 
werden Gedichte eingeübt. Das 
Ist eine gute Möglichkeit, die 
Klangschönheit der deutschen 
Sprache den Kindern bewußt zu 
machen. Das trägt zur Entwick­
lung der Aussprache der Schüler 
bei. Besonderer Wert ist auch da­
bei auf die Betonung und Intona­
tion zu legen. Die Intonation Ist 
ein sehr wichtiges Mittel zur Ver­
deutlichung der syntaktischen 
Beziehungen Im Satz. Die Schü­
ler eignen sich die Intonation 
vorzugsweise durch praktische 
Hör- und Sprechübungen an. 
durch allmähliches Einhören In 
den zusammenhängenden Vor­
trag des Lehrers.

Hilfsmittel für die Aneignung 
der Aussprache

Das Vor- und Nachspre- 
chen. Es spielt im mündlichen

Diese kleine Insel im Karibi­
schen Meer war vor dem Sieg 
der Revolution ein typisches 
rückständiges Randgebiet, ein 
düsterer Verbannungsort für ku­
banische Revolutionäre. In den 
Jahren der Volksmacht hat sich 
Plnos ganz umgewandelt. Heute 
Ist es ein schnell wachsendes Ge­
biet der Republik.

UNSER BILD: Der Bau des 
Wärmekraftwerks, das auf der 
Insel unter Mitwirkung der So­
wjetunion errichtet wird. W. S. 
Balkow. Ingenieur aus Lenin« 
grad, bespricht mit den kubani­
schen Fachleuten den Arbeits­
plan.

Foto: TASS

Turiner Zeitunff 
kritisiert CIA.

Die Zahl der CIA-Agenten In 
Italien wurde nach dem Erfolg 
der Linken bei den Gemeinde- 
wählen vom Juni 1975 um 30 
erhöht, schreibt die in Turin er­
scheinende „Stampa Sera". Die 
Zeitung berichtet über weitere 
Einzelheiten der Einmischung 
der CIA In die Inneren Angele­
genheiten Italiens zu dem Zweck, 
einem Anwachsen des Einflusses 
der Linkskräfte entgcgenzuwlr- 
ke.n. Sie verfügt über die Namen 

hängigkeit. Souvcrenität und die 
Würde Afrikas wie auch den 
Frieden und die Sicherheit der 
ganzen Welt. Die Aggressoren 
versuchen, einen neuen gefähr­
lichen bewaffneten Konflikt Im 
Süden Afrikas zu entfachen. Es 
gilt dies sofort zu verhindern", 
heißt es In der Resolution.

Das Büro des Präsidiums des 
Weltfriedensrates wendet sich an 
alle Bewegungen, die für Frledcn 
und das Recht der Völker eintre­
ten. an die friedliebenden Men­

Scheuklappen der Vergangenheit
gang und gilbe, die auf den wi­
dersinnigen Erfindungen über ei­
ne sowjetische Gefahr basierten, 
die angeblich über Westeuropa 
schwebe. Obgleich Jene Zelten 
längst der Vergangenheit ange­
hören. hielt es Wörner für not­
wendig. diese bankrotte Doktrin

Einführungskursus eine beson­
ders wichtige Rolle. Weiter beim 
Einüben von Gedichten in der 
Unterstufe. Ferner bei der Ein­
führung des neuen Stoffs, z. B. 
neuer Wörter oder Satzipuster.

Die Stunde kann mit der 
sogenannten Mundgymnastik be­
ginnen. Sic nimmt 2—3 Minu­
ten in Anspruch. Diese Übung 
verfolgt das Ziel, die Aussprache 
zu automatisieren- Geübt werden 
nicht nur Isolierte Wörter, son­
dern auch kurze Sätze oder sinn­
volle Wortgruppen mit bestimm­
ten phonetischen Schwierigkei­
ten. In Verbindung mit dem 
Grammatikunterricht können be­
stimmte Satzmodelle geübt wer­
den.

Die Beschreibung 
und Veranschaulichung

Das Vor- und Nachsprechen 
Ist nicht die einzige Methode 
zur Ausspracheschulung. Es Ist 
durchaus notwendig, den Kin­
dern zu erklären, wie dieser oder 
Jener Laut gebildet wird, be­
sonders wenn es sich um einen 
schwierigen Laut handelt. Die 
Beschreibung der Lautbildung 
muß einfach und anschaulich sein. 
Im Anfangsstadium spielt das 
bewußte Artikulieren eine große 
Rolle. Um den Schülern zu zei­
gen, welche Rolle z. B. die Lip­
pen und die Zunge bei der Bil­
dung bestimmter Laute spielen, 
kann er folgendes „Experiment" 
durchführen: Er sagt zu den 
Schülern: „Öffnet den Mund 
und sagt „a". Jetzt versucht aber 
mal mit offenem Mundo „F' zu 
sagenl Die Schüler überzeugen 
sich, daß es unmöglich ist, mit 
offenem Mund den Laut „1” aus­
zusprechen. Das trägt zur bewuß­
ten Lautbildung bei.

Erklärung des Außenministers von Angola
Die Aggression gegen die Volksrepublik Angola werde vom ame­

rikanischen Imperialismus unterstützt und geschürt. Die Verstärkung 
für die 20 000 Mann starken südafrikanischen Truppen und Söld­
nerbanden. die derzeit gegen die legitime Regierung der Volksrepu­
blik Angola kämpfen, werde von USA-Imperialisten rekrutiert, be­
waffnet und nach Angola elngeschleust.

Das erklärte der, Außenmini­
ster der Volksrepublik Angola, 
Jose Eduardo Dos Santos, auf, ei­
ner Pressekonferenz, die in Hel­
sinki vom Weltfriedensrat orga­
nisiert wurde. Die westliche Pro­
paganda versuche Glauben zu 
machen, daß In Angola ein Bür­
gerkrieg vor sich gehe. Es gebe

Wem dient Renato Curcio?
Nach einem erbitterten Feuergefecht verhaftete die italienische 

Polizei api Sonntag In Mailand Renato Curcio^ den Anführer der so­
genannten Roten Brigaden, terroristischer Banden, die unter dem 
Deckmantèl pseudorevolutionärer Losungen Raubüberfälle verüben. 
Menschen entführen und andere Verbrechen begehen.

Gleichzeitig wurden bei Raz­
zien und Haussuchungen In ver­
schiedenen Tellen der Stadt eine 
Gruppe von Personen fostgenom- 
men, die der Zugehörigkeit die­
ser Verbrecherorganisation ver­
dächtig werden, und Schußwaffen 
beschlagnahmt.

Der Name Renato Curcio war 
schon von einigen Jahren In den 
Spalten Italienischer Zeitungen 
aufgetaucht. Seine „Laufbahn" 
begann 1961 In der neofaschlsti-

- WEltgE5[hEhEH
. weiterer 18 CIA-Agenten In Er­

gänzung der vorige Woche In der 
Zeitung „Republlca" veröffent­
lichten Liste von 40 Namen.

Die „Stampa Sera" kündigt 
ebenfalls für Februar das Er­
scheinen des Buchs „Amerikaner 
In Italien" an. Darin sollen ein!- 

' ge Italienische Politiker genannt 
werden, die von der CIA Geld 
zum Kampf gegen die linken 
Parteien erhalten haben.

schen In allen Ländern mit dem 
Aufruf, unverzüglich zu handeln 
mit dem Ziel, daß alle Länder die 
territoriale Integrität der Volk • 
republlk Angola respektieren 
und ihre rechtmäßige Regierung 
anerkennen, wie dfes 42 Staaten 
bereits getan haben, und daß die 
Aggression und alle Versuche 
dieses Land seiner Unabhängig 
kelt zu berauben und seine freie ; 
Entwicklung und den Fortschritt 
in Demokratie zu torpedieren. I 
unterbunden werden.

TA SS-Kom mentai
erneut an das Tageslicht zu ho­
len.

Herr Wörner wartet allerdings 
auch mit einem konkreten Ak 
•„onsprogramm auf. Er erklärt, 
die NATO könne sich mit de: 
konventionellen Waffen allein 
nicht wirksam verteidigen und 
deshalb müsse sie die Produktion

Der Lehrer soll bestrebt sein. 
Jeden neuen Laut gleich von An­
fang an aufs sorgfältigste zu 
üben und zu festigen. Da sich 
aber der Klang des Lautes bei 
den Schülern Im Gedächtnis 
noch nicht eingeprägt hat sind 
Laulbeschrelbungen eine unent­
behrliche Stütze.

Das Chorsprechen

Nicht Jeder Sprachstoff paßt 
für das Chorsprechen. Besonders 
eignen sich für das Chorspre­
chen Losungen. Aussprüche, ge­
reimte Verse. Satzrclhen u. a. 
Wertvoll sind auch' Singübungen. 
Das Singen belebt den Unter­
richt. was zur festen Aneignung 
des Stoffes beiträgt- — Die Psy­
chologie lehrt uns, daß emotionell 
Gefärbtes leichter aufgenommen 
wird und besser Im Gedächtnis 
haften bleibt. Ein alter Spruch 
lautet: Gedächtnis Ist Liebe.

Was die Gestaltung des Chor­
sprechens anbelangt, so Jst fol­
gendes zu beachten:

1. Der Lehrer spricht deutlich. 
In etwas verlangsamtem Tempo, 
aber phonetisch richtig, mit rich­
tiger Intonation und Betonung 
(nicht Jedes Wort - für sich 
spreohen!)

2. Ist der Lehrer nicht sicher, 
daß der Satz von den Schülern 
richtig aufgefaßt Ist, wiederholt 
er Ihn mehrmals.

3. Am zweckmäßigsten ist das 
halblaute Nachsprechen im Chor. 
(Die Anweisungen lauten: Im 
Chorl Sprecht nach! Noch ein­
mal! Genug! Schluß! Bitte halb­
laut! Blfle nicht so laut!)

Es Ist zweckmäßig, die Schü­
ler einzeln und Im Chor abwech­
selnd sprechen zu' lassen. Wann 
ein Schüler allein nachspricht, 
passen die anderen auf. ob er 
richtig nachspricht. Es Ist von 

Jedoch in Angola keinen Bürger 
krieg, sondern eine imperialisti­
sche Aggression gegen den un­
abhängigen Staat Angola, gegen 
eine Regierung, die von der ge­
samten Bevölkerung des Landes 
unterstützt wird. Die Imperiali­
sten versuchten, mit Hilfe Ihrer 
Marionetten FNLA und UN1TA 

sehen Organisation „Neue Ord­
nung". Er unterhielt Kontakte zu 
den griechischen Obristen, „lin­
derte" aber später schlagartig 
seine politische Gesinnung und 
verlegte sich auf die Propagie­
rung verschiedenartiger llnksra- 
dlkaler Theorien. Die von Ihm 
aufgestellten „Roten Brigaden" 
entführten k&74 den slailvernie­
tenden Qeneralstaatsanwalt vor 
Genua, Marlo Sossl, um elhb'Po- 
lltlsche Provokation aufzubauen.

BEIRUT. Die Lage In der li­
banesischen Hauptstadt bleibt 
gespannt.

UNSER BILD: In einer Straße 
von Beirut

Foto: AP—TASS 
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von nuklearen .Waffen steigern. 
Man mtiise/ohne Zelt zu’veHlé 
ren, Spanien In den Atlantik- 
Block hineinbekommen. Die Ent­
wicklung einer ökonomischen 
Zusammenarbeit mit den soziali­
stischen Staaten sei für den We­
sten „Selbstmord", der dadurch 
Sowjetrußland die Möglichkeit 

größter Bedeutung, wenn die 
Schüler selbst einander berich­
tigen.

Behandlung einzelner Laute
Es Ist immer besonders auf das 

zu achten, was Im Hochdeutschen 
anders gemacht wW als Im Dia­
lekt bzw. in der russischen Spra­
che. In diesem Fallp wird auf 
bewußte Beherrsch u n g des 
Sprechapparats hingearbeitet. 
Das Endziel ist automatisierte 
Lautbildung. was erst nach 
Jahrelanger Übung erreicht wer­
den kann. Die Beschreibung der 
Lautbildung muß möglichst 
einfach und anschaulich sein.

1. Der lange ü-Laut: Bildung. 
Zungcnlage. wie beim langen „1": 
Llppensicllung wie beim langen 
„u".

2. Der kurze O-L^ut: Bildung. 
Zungenlage wie beim kurzen ,.l"; 
Lippenstellung wie beim kurzen 
i.U".

3. Der lange ö-Laut: Bildung. 
Zungenlage wie beim langen „c ': 
Llppenstellung wie beim langen 
„o".

■1. Der kurze ö-Laut: Bildung. 
Zungenlage wie beim kurzen „e"; 
Lippenstellung wie beim kurzen

5. ng-Laut. Bildung:
a) Zungenkonuktstellung:
b) Der Zungenrücken Hegt am 

(hinteren Teil des Gaumens In 
Verschlußstellung (wie bei g und 
k)

c) Die Luft entweicht durch 
die Nase.

d) Der Laut ist stimmhaft.
Fehlermöglichkeiten: Dem ng 

folgt ein „g" oder „k". z. B. 
du »Ingst (du sinkst), Gesang 
(gesank).

Übungen: Dao Laut bilden und 
■Ingen — ngnt-ns?- Pen k- 
Nachschläg macht man sich be­
wußt, indem man ihn durch eine

die Unabänglgkelt Angolas zu 
liquidieren, unterstrich der Mini­
ster­

in Bcantworlung einer Frage 
nach der Hilfe, die von der So­
wjetunion und Kuba der MPLA 
und der angolanischen Regierung 
erwiesen wird, sagte Dos Santos, 
daß die Regierung Angolas In Ih­
ren Beziehungen zu anderen 
Staaten Entscheidungsfreiheit be­
sitze, Es sei Ihr souveränes 
Rcchtr Beziehungen der Freund­
schaft und Zusammenarbeit mit 
denjenigen Ländern zu unterhal­

und verübten weitere Terrorakte.
Der Anführer der „Roten Bri­

gaden" kam zum ersten Mal vor 
einem Jahr Ins Gefängnis, konnte 
aber unter Umständen fliehen, 
die die Zeitungen „merkwürdig 
und geheimnisvoll" nannten. Der 
gefährliche Provokateur saß In 
einem Gefängnis, das fast nicht 
bewacht wurde.

Die Straflösigkeit vieler Ex­
zesse der „Roten Brigaden" ver­
anlaßte die italienische Presse 
Immer wieder zu der Vermutung, 
daß sic von bestimmten politi­
schen Kreisen begünstigt wer­
den. die danach streben, Im Lan- 

, de eine Atmosphäre von Span­
nung und Gewalt zu schaffen. 
Nach Ansicht dec Presse will 
diese Organisation das Anschwel­
len der Gewerkschaftsbewegung 
stoppen. In das Lager der demo­
kratischen Kräfte Spaltung tra­
gen und die politisch unreifen 
Bevölkerungsschichten mit 
schejnrevolutlonären hochtraben­
den Parolen Irreführen.

Die demokratische Öffentlich­
keit Italien fordert entschieden, 

.die Handlungsweise der Provo­
kateure zu entlarven und die Leu­
te zu ermitteln, die sie begünsti­
gen und deren Interessen sie die- 
I nen.

liefere seine Rüstungspolltik zu 
finanzieren. Und schließlich setzt 
sich Wörner dafür ein, aut Jede 
erdenkliche Welse die propagan­
distische und subversive Tätig­
keit gegen die sozialistischen 
Staaten, darunter mit Hilfe sol­
cher antisowjetischen Sender wie 
„Freiheit" und „Freies Europa", 
die von der CIA finanziert wer­
den, zu verstärken.

Es drängt «Ich logischerweise 
die Frage auf. wie dieses, mit 
Verlaub zu sagen Programm, mit 
der Entspannung In Einklang ge­
bracht werden kann. Die Sache

Pause absetzt: (Gesang-k) Das 
„k" läßt man künftig fort, an­
fänglich mit dem Gefühl, „mitten 
im Wort aufzuhören".

6. 1-Laut. Bildung: Zungen­
spitze um Damm der oberen 
Schneidezähne. Die Luft ent­
weicht seitlich. Bel folgendem 
Vokal schlägt die Zunge ener­
gisch zur Zungenkontaktstellung 

-zurück herab.
Fehlermögllchkolten:
a) Im Russischen gibt es zwei 

1-Laute. ein hartes und ein wel­
ches. Das deutsche l Ist härter 
als das welche russische I und 
welcher als das harte russische 1. 
Die Schüler sprechen das 1 ent­
weder zu hart oder zu welch aus.

b) Der Laut 1 wird In der 
Mundart häufig zu hart ausge­
sprochen: Die Stark eingebuch­
te Zunge berührt nur mlt-der 
äußerster Spitze die Alveolen 
(besonders 1m Auslaut: Wald. 
Welt).
.Abhilfe zu a) und b): Der Leh­
rer betont, daß es Im Deutschen 
nur einen 1-Laut gibt (weder I 
noch IJ). Er hat Immer densel­
ben Klung Den 1-Laut beginnt 
man vor „I" und „e" zu üben: 
Liebe — leben.

Abhilfe . zu b): Geringere 
Mundöffnung, breitere Anlage an 
den Alveolen.

7. Der Ich- und ach-Laut. Der 
deutsche ach-Laut entspricht dem 
russischen ch.

Der lch-Laut ähnelt dem rus­
sischen eh In chltryj. chllyj. Bei­
de ch-Laute sind stimmlos. Der 
vordere ch-Laut, stimmhaft ge­
sprochen. ergibt (j). Um die Artl 
kulatlonsstelle von (c) zu bestim 
men. kann man also von dem IJ) 
ausgehen: Sprich J ohne Beteili­
gung der Stimme! (J-J-J-.c-c-c)

8. h-Laut. Dieser Laut wird In 
der Mundart gewöhnlich richtig 
gesprochen.

ten. die Ihr aufrichtig helfen 
wollen-

Auf die Frage eines Korre­
spondenten, wie sich die Regie­
rung Angola» zur. Feuereinstel­
lung verhalte, erkWlrte Dos San­
tos, daß äs sich um eine Invasion 
von Truppen der Republik Süd­
afrika und Zaires sowie von Söld­
nerbanden In Verletzung aller In­
ternationalen Gesetze handle In 
dieser Situation könne der Waf­
fenstillstand nur nach Abzug 
aller Interventen vom Territo­
rium Angolas erzielt werden, un­
terstrich er.

StrafmaBnahmen 
gegen politische 
Überzeugungen

Auf StrafmaBnahmen gegen 
politische Überzeugungen sind 
die Aktionen des Verfassungs­
schutzamtes gegenüber vier Leh­
rern aus Köln und anderen Städ­
ten von Nordrhein-Westfalen: 
Angelika Lendorf Felsko, Klaus 
Dlrda, Norbert Klssler und Karl- 
Heinz Rüpricht hinausgegangen. 
Auf einer vom Kölner Initiativ, 
komitee ..Nieder nUt dem Berufs­
verbot!" In Köln veranstalteten 
Pressekonferenz wurden neue 
unsaubere Tatsachen der politi­
schen und beruflichen Diskrimi­
nierung von Menschen mit fort­
schrittlichen Überzeugungen in 
der BR?) aufgedeckt.

Norbert Klssler erklärte, er 
mußte mehrere Kommissionen 
zur Prüfung seiner politischen 
Loyalität durchmachen. Letzten 
Endes sei ilyn Im Dezember 1975 
die Bestätigung als Lehrer eines 
Gymnasiums In Leverkusen ver­
weigert worden. Die Behörden 
des Bundeslandes Nordrhein- 
Westfalen äußerten Zweifel an 
seiner Verfassungstreue und In-, 

, krimlnierten Ihm die Beteiligung 
i an Demonstrationen unj Kundge- 
■ bungen. die zur Unterstüt- 
I zung des Kurses auf Normall- 
' sierung und allseitige Entwick­

lung der Beziehungen zwischen 
der BRD und den sozialistischen 

' Staaten veranstaltet wurden. * 1 2 3 * 5 * 6 7 8
Seit 18 Monaten wartet auf ei­

ne Entscheidung über sein 
Schicksal Karl-Heinz Rüpricht. 
Im Juli 197-1 hat er erfolgreich 
das Staatsexamen bestanden und 
das Lehrerdiplom erhalten. Das 
Amt für Verfassungsschutz hat 
auch über Ihn ein Dossier ange­
legt. Als unzulässige Betätigung 
wurde unter anderem die Teil­
nahme an einer Studentende- 
monstration gegen die USA- 
Intervention In Vietnam und an 
der Verbreitung von Flugblättern 
der DKP unter den Arbeitern 
qualifiziert.

Der Vertreter des Zentralen 
Initiativkomitees „Nieder mit 
dem Berufsverbot!" Erich Ross­
mann. der an der Pressekon­
ferenz ebenfalls tedlnahm, unter­
strich. daß die Praxis der Be­
schneidung der demokratischen 
Rechte und Freiheiten der Bür­
ger In der BRD einen Massen­
charakter annimmt.

ist einfach die. daß Wörner. den 
die Opposition für das Amt des 
.Verteidigungsministers auserse­
hen hat, überhaupt keine Ent­
spannung will, die nach seinen 
Worten die Militärkraft des We­
stens lähmt.

Herr Wörner Ist bekanntlich 
nicht der erste Politiker In den 
CDU-Reihen, der gegen die Ent­
spannung gezogen Ist. Es ist auch 
bekannt, daß die Verfechter des 
kalten Krieges stets ein Fiasko 
erlitten. Nicht anders wird es 
auch diesmal sein.

Bildung: Zungenstellung rich­
tet sich nach dem folgenden Vo­
kal: Zungenkontaklstellung.

Eine Anwertung lautet; Atme 
lief ein und pprich »usotmend 
(hauchend), den folgenden Vokal 
aus. „h" Ist ein lelcntas Ausat­
men.

9. Zungespitzen — r und Zäpf­
chen — r. Wer das Zäpfchen—r 
spricht, von dem sagen die Rus­
sen „kartawit". Die Verwendung 
des Zungenspitzen- und Zäpfchen 
r ist geographisch gegeben.

Der Laut r wird nach langen 
Vokalen derselben Silbe und In 
unbetonten Silben dunkelvoka­
lisch aufgelöst: hier. Haar, er­
kennen. In den anderen Fällen 
wird er mit ein bis drei Zun­
genschlägen gebildet: Rat. Herr, 
stark.

10. Die Laute p t k sind mit Be­
hauchung zu sprechen, aber nur 
wenn sie betont sind oder Im 
Auslaut stehen: Post. Kohle. 
Wald. Stück. Unbetonte ptk 
werden nicht behaucht, z. B. 
Kollege. Kiosk. Partei usw.

Zum Schluß sei noch einmal 
vermerkt, daß die Beschreibung 
der Lautbildung nicht In ein 
weitschweifiges Theoretisieren 
ausarten darf. Betondcrs in der 
Unterstufe' sollte die Beschrei­
bung der Laulblldung noch ein­
facher und olnprllgsumer formu 
llert werden. Die Anweisung für 
die Bildung des ü-lasutos kann i 
z. B. folgendermaßen lauten: I 
Sprich I mit gerundeten (ge- I 
spitzten) Llppenl Für den Ö-Laut 
Sprich e mit gerundeten Lippen! ! 
Eine wertvolle Hilfe für einen ' 
wirkungsvollen Aussprachunter- '
richt sind die Schallplatten zu I
den Lehrbüchern für die 2. und I 
3, Klqstc. Die Anwendung von 1 
technischen Mitteln muß zum* I
festen Bestandteil der Aus-
sprachcschulung werden.

O BRIEFE O BRIEFE O

Kumpel- 
dynastien

In der W.-I.-Lenin-Orube in 
Schachfinsk wurde et zur guten Tra­
dition. d,o Familienstelette de- 
Kumpelbarufe von Generation zu 
Generation zu übergeben. Niehl von 
ungelShr trifft men in den Abteilun­
gen, Brigaden und Hallen des Be­
triebs viele Namensvetter an. Das 
sind Väter, Söhne, Brüder — Grün­
der und Nachfolger der Femrfiersdy 
nashen.

Die Brüder Rollsung, Shukow, We­
ber. die drei Michailenkows, vier 
Wassiljews... Unter solchen Trägern 
des Bergmannsberuf gibt es Inge­
nieure und Techniker, Arbeiter der 
Abbauabteilung und Abteufhäuer 
Elekfroschlosser und Mecheniseto 
ren. Und was bemerkenswert ist: fast 
alle sind sie Aktivisten des 9. Plan 
Jahrfünfts, viele wurden mit Regie 
rungsauszoichnungen gewürdigt.

Mehrere Grubenarbeiter gingen 
schon in den Ruhestand über, aber 
sie verließen die Kumpalfamilie 
nicht. Sie sind die geehrfesten und 
geachtetsten Mitglieder des Kollek­
tivs. gerngesehene Gäste auf Ar- 
beiterversammfungen. auf Festveran­
staltungen. Die Ältesten der Famili­
endynastien, die Kriegsvaleranen 
Abramow, Mesjaz u. a. nehmen ekliv 
am gesellschaftlichen Leben des Kol­
lektivs teil, führen große Erziehungs­
arbeit unter den lugendlichen.

M. JERMAKOW

Gebiet Karaganda

Sie werden
Wort halten

Schon seit vielen Jahren ist Fried­
rich Weiß Viehzüchter im Sowchos 
„Shanasemejski". Zusammen mit 
seinen Kollegen Robert Eirfahrt 
und Roman Schamanow hat 'riedrich 
im vergangenen Jahr über 800 
Jungoehsen gemästet. Die von ihnen 
gepflegten Tiere nehmen bis 650— 
700 Gramm an Lebendgewicht pro 
Kopf und Tag zu. Auch im neuen 
Jahr haben sie gute Arbeitsleistun­
gen aufzuweisen.

„Wir haben uns verpflichtet, zu 
Ehren des XXV. Parteitags die erste 
Partie Mastvieh nur in höchstem 
Futterzustand ans Fleischkombinat 
abzusetzen'', sagt Weiß. Und nie­
mand im Sowchos zweifelt daran, 
daß die erfahrenen Viehzüchter 
Wort halten werden.

Fr. SCHREIBER

Gebiet Semipalallnsk

Versorgt
Die Mitarbeiter der Aktjubinsker 

Versuchsstation bringen auch in die­
sem Jahr das gemeinschaftseigene 
Vieh ohne Sorgen durch den Win­
ter. Für eine satte Stallhaltung der 
Melkkühe und Jungtiere sorgten sie 
noch im Sommer. Besonders groß

war ’m der Fufterbeschaffung der 
Beitrag der Brigaden von Hermann 
Penner, die Gräser züchtet. Allein 
von Sudangras brachte man hier vier 
Ernten ein. Die Mechanisatoren be­
schafften sov,el Grünmasse, daß die 
Halle für Herstellung von Grasmehl 
und granuliertem Futter ihr Plansoll 
zu 250 Prozent erfüllen konnte. Dem 
Vieh schmeckt auch das Silofutter, 
das die Brigade Penner eingelegt 
batte.

W. SCHENK 
Gebiet Aktjublnsk

UNSER BILD: Oer Brigadier Her­
mann Penner

Ernste Warnung
Im Artikel „Auf Einfältige abgese­

hen" (Fr. Nr. 241) hat Genoss« E. 
Kontschak ganz recht, wenn er den 
Hochzeitsgast, der unter don So­
wjetdeutschen für die Ausreise in 
die Bundesrepublik agitierte, kriti­
siert.

Wir sind Sowjetdeutsche, unsere 
Heimat ist die Sowjetunion. Für die­
jenigen, die immer noch an ein Pa­
radiesleben In der BRD glauben, 
müßten die Beiträge in der Zeitung 
über die ausgewanderten, reuig ge- 

1 wordenen und in de Sowjetunion 
1 zurüekgekehrten Pechvögel eine 
ernste Warnung sein.

Merle BECHER

Region Krasnojarsk
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Menschen aus unserer Mitte

Man bringt ihm stets 
Vertrauen entgegen

Vor 40 Jahren war ein Dreher 
aut dem Dorfe rar: Wegen einer 
beUeblgen Kleinigkeit, war es 
ein Schräubchen, eine Schrauben­
mutter oder eine Scheibe, mußte 
man sich an die MTS wenden, 
denn nur dort gab es eine Dreh­
bank.

Im Sowchos „Rusajewskl" gab 
es damals nur sechs Traktoren 
und drei Kombines. Sie wirkten 
recht lebensmüde. Immer war 
was los. Oft fehlten Ersatzteile. 
Von einer Drehbank und einem 
Dreher träumte der Sowchosdl- 
rektor Tasbulat Kabdlrow schon 
lange. Erst 19-10 gelang es Ihm. 
eine Drehbank aufzutreiben. 
Doch einen gelernten Dreher gab 
es nicht. So stand die Werkbank 
ein ganzes Jahr unter freiem 
Himmel.

Emanuel Gieß. ein Junger, 
energiegeladener Mann. kam 
1941 In den Sowchos. Seine 
technischen Kenntnisse kamen 
Ihm zustatten. Bel der Drehbank. 
Bis zum letzten Schräubchen 
nahm Emanuel sie auseinander, 
reinigte Jedes Teilchen und stell­
te sie wieder zusammen. Seitdem 
restaurierte er so manch ver­
schlissenes Detail, fertigte Tau­
sende neue an. Die Mechanisato­

Heilstätte im Dshungarischen Alatau
Der Kurort Arassan-Kapal Ist 

recht populär. Jetzt soll er er­
weitert werden. In diesem Jahr 
wird mit dem Bau eines Schlai- 
gebäudes, eines Kulturhauses, ei­
ner Kantine begonnen. Jedes die­
ser Objekte Ist für 500 Perso 
nen berechnet. Auch ein 
Schwimmbecken mit Badestrand 
und mehrere andere Nebenbauten 
sollen errichtet werden. Für die 
Weiterentwicklung des Kurorts

WAS Ich euch dou helt 
vrzähle will, däs is noch 

zu Nlkolaschkas Zelt passiert.
S Schnupprhannese Peterche 

wor orm wie e Kerchemaus, hot 
nix hlnne un nix vorne, nix zu 
reiße un nix zu beiße. Die merwe 
Kräppljer hun m Immr in dr Nas 
gstocke. die hättr drelmoul am 
Tag gisse.

M Peterche sei allergreeßt 
Glick wor sei Fraache, däs 
wunnrscheene Ottche. Awr aach 
mit dem krouch däs Junge Männ 
ehe sei Heb Nout—d reiche Ro 
man Romanytsch 1s dem Welbche 
uf Schritt un Tritt nochgelaafe un 
hot gspannt nochm wie n Kaatr 
nouchre Maus.

Der Schwank, der stirbt nicht aus!

’n Kuß ohne ougegriffe
„Mllllonedunnrwettr", hot's 

Peterche haamllch die zwaa Feist 
in d Hosesäck gballt, „wann's 
nor möul schee baßt, dich Welwr- 
narr krle Ich ,In die Fall!" Die 
Leit im'Dorf wußte des aach. un 
hun gsaat ..Dr Roman Roma­
nytsch. kämt sich schee inacht- 
nemme. daß im s Licht net oni 
helle Tag.äusgeblouse werd, des 
Schnupprhannese Peterche 1s gar 

Inet sou helzem wies rapplt. des 
hort faustdick hlnr d Ohre slt-

Dés hot 'n Roman Romanytsch 
glächert. „Däs Hannesje". hotr 
gsaat, ..vrquetsch Ich in dr Hand 
wie e waach Hutzli..’'

Mol ufn Sunntagmorgen, saat 
s Ottche Iwr sei Männche: „Mei 
goldlch Peterche. wann ich Mehl 
un O1 hüt, e Pännchc kennt Ich 
mr lehne, tat ich merwe Kräpp­
ljer backe, sou wie d schun lang 
ka gesse host...”

„Ja, mel Heb Kind." hots Pe­
terche geselfzt, „des tat ich mr 
wohl schun gfalle losse. wann's 
Geldbeltlche net die Schwind­
sucht hätt."

Da hot's Ottche sei Schätzche 
umn Hals krlct. hotn n rechte 
Schmatzr gewe un sou fei 
gschmunzlt „Ich hun n Auswech 
gfunne, mein Blebchc — foor „n 
Kuß ohne ougegriffe krle Ich
_____________________________

ren nannten Ihn Tausend­
künstler.

„An meiner Kombine ,Kommu­
nal brach dte Achse. An eine 
neue war nicht zu denken. Soll­
te die Kombine In der heißen 
Erntezeit Stillstehen? Da bat Ich 
Emanuel Gieß, eine neue zu dre­
hen. Gieß arbeitete lange an der 
Achse. Er machte sie gründlich, 
und sic hielt so lange, bis die 
Kombine zum Alteisen abgebucht 
war", erinnerte sich der Briga­
dier der 3. Traktorenfeldbaubri­
gade Murat Balguanyschew an 
einen Fall, der ihn mit dem Mei­
ster befreundete.

Emanuels Ehrlichkeit und 
Pünktlichkeit sind seinen Kolle­
gen bekannt. Die von ihm ange- 
icrtlgten Details stehen den in­
dustriellen In nichts nach. Viele 
Rationalisierungsvorschläge hat 
Gieß auf seinem Konto. Der 
Meister hat auch seine Nachfol­
ger: Vielen Jungen, darunter 
auch Wladimir Bellk und Alex­
ander Sinizyn, übergab der 
Veteran seine Liebe zum Dreher­
beruf.

Seine langjährige Tätigkeit 
wurde hoch eingeschätzt. Er wur­
de mit einigen Medaillen, mit 
dem Orden „Ehrenzeichen" ge­
würdigt Die Sowchoseinwohner 
erwiesen Ihm das Vertrauen und 
wählten ihn zum Deputierten des 
Dorfsowjets.

Der bewährte Dreher hatte un­
längst das Rentenalter erreicht. 
Au! der Feier, die man Emanuel 
zu Ehren veranstaltete, über­
reichte ihm der Sowchosdlrektor 
Iwan Rogatschow die Verordnung 
des Rayonvollzugskomltees für 
einen Personenkraftwagen und 
sagte: „Verehrter Emanuel. Jetzt 
können Sie mit einem .Lada' In 
den Ruhestand fahren".

„Das laß Ich mir gefallen", 
lächelte Emanuel, und bedankte 
sich aufs herzlichste: „Wenn sie 
mich wieder in der Produktion 
brauchen, bitte schön. ich bin 
Immer bereit zu helfen."

A. BRETTMANN

Koktschetaw

hat man einen Generalplan erar­
beitet.

„Wer einmal In Arassan-Kapal 
gewesen Ist, möchte gern wieder- 
Kommen", sagt der Chefarzt 
S. Abdlmanow. „Und das Ist ver 
stündlich, da unser Kurort in 
der malerischen Gegend des 
Dshungarischen Alatau liegt 
Unwelt strömt der Fluß Bijen, 
der seinen Anfang hoch Im Ge­

Mehl un aach 01, e Pänncbe leh­
ne mr uns. vrstanne?.."

„Wa-a-a-s7l" Isses Peterche ins 
Gscherr gsprunge wie n hltzlche 
Wallach, „du host dich wohl net 
ineh, Ottche. bist doch ka Hur?i”

„Horch doch nor moul. Peter­
che. un werr net gleich sou elwr- 
slchtlch". hol m sei Fraache el- 
gered. „des werd schun alles sei 
Wech finne. Ich waaß aach, wu 
mr die Gäns ufschneld. Denkst 
woll. ich loss mich werkllch 
ougrelfe un klsse? Mei Lebtag 
net! Der kann sich sei Geld hlnne 
nelstecke. Mehl un 01 will ich 
Ihm awr doch rausluchse."

Dr anre Ouwed hot's Pännche 
gekrltschlt — s goub merwe

Kräppl. S Peterche hot am Tisch 
gsotze. flelßlch zugegrlffe un ka 
Sterwenswörtche gsaat. Wie 
Stlkr fufzeh Iwers Herz gbracht 
worn. hot s Männche oufange zu 
brummle un scheel newenaus zu 
gucke. S Ottche hot des gleich 
gmerkt. 1s ums Peterche rumge- 
schwänzlt, um hot Hebrelch 
gfroucht: „Wie schmecke die 
Kräppljer. Peterche?.."

„Die Kräppl schmecke gut..." 
hot's Peterche gsaat un e Ge 
sicht gmacht wie drei Tag Rege- 
wettr.

„Was 1s denn mit dir?"
„Nix!!” hot s Peterche sei 

Fraache ougeschnauzt.
„Peterche", hotn s Ottche am 

Arm) krlet. „hortlch hlnnern Vor­
hang. dr Roman Romanytsch 1s 
nöueh selnr Bezahlung komme, 
hcirtlch doch!..

Vor laulr Fraad hot's Peterche 
sei Ottche klßt, daß der Unflout 
sei Bezahlung forsch Mehl un Oi 
noch net hot.

Wies Peterche hlnerm Vorhang 
wor. hot s Ottche recht hcfllch 
elgeiade: „Blttschee. Roman 
Rotnanytsch. kommt rel, ich sei 
moddrseelalaa drhaam."

N nele Zyllndrhut ufm Melonc- 
kopp, lacklederne Stlefl on , dene 
Nullbah, e goldne Saekuhr Im 
Brustlappetäschche mit m goldne

MEHR als 35 000 Touristen. 
Urlauber. Personen aller 

Altersstufen aus allen Ecken und 
Enden unseres großen Landes er­
holen sich Jedes Jahr In Borowo- 
Je. dem Naturwunder Kasach­
stans. Und viele von Ihnen sind 
bemüht, als Andenken an die 
schönen Tage, die sic Im Land 
der blauen Berge und Seen ver­
bracht haben, ein Souvenir mit- 
zunehmen. Diese Souvenirs sind 
meisterhaft, mit viel Phantasie 
und Können gestaltete kleine Fi­
gürchen. Blumen und Geschirr 
aus buntem Glas.

Erzeugt werden sie In dem 
Glaswerk von Schtschutschlnsk 
Es Hegt am Rande der Stadt. In 
der Nähe des e^lg grünen Kie­
fernwaldes und des himmelblauen

Die Halle für Souvenirs Ist 
noch sehr Jung.

„Eigentlich befindet sie sich 
noch Im Gründungsalter", sagte 
Elwlne Peters. Leiterin der 
Planabteilung des Werks, bevor 
wir diese Halle betraten. „Trotz­
dem sind die Erzeugnisse unserer 
Volksmelster schon behebt und 
gefragt."

An langen Tischen sitzen die 
Glasmeister. Vor Jedem steht ei­
ne Gaslampe. Und zur rechten 
Hand Hegt ein Haufen Glasstfl- 
be — verschiedener Farbe und 
Länge, aus denen die geschickten

IHR Vater war Tierarzt. Das 
kleine Mädchen beobach­

tete oft, wie aufmerksam und gut 
er seine „stummen" Patienten 
behandelte, und Musas Entschluß 
reifte: auch sie will Kranke hel­
len. aber nicht Tiere, sondern 
Kinder...

„Alles für die Front, alles für 
den Sieg!" Das galt auch für den 
Komsomol, und Muss war Kom­
somolzin. Doch der Krlegskom- 
missar behauptete. für die Stu­
dentinnen sei vorläufig das Stu­
dium wichtiger. An die Front 
kam Musa nicht. Und doch fan­
den die Medizinstudentinnen da­
mals In der Arbeit für die Front 
ihren Platz. Sie betreuten an 
den Abenden die Verwundeten 
im Hospital, gaben für diese 
nicht nur Konzerte, sondern das 
eigene Blut. Das war In Kasan...

Die Schüler hörten sehr auf­
merksam zu. Musa Nikolajewna 
erzählte aus ihrem Leben und 
wie sie Ärztin geworden war. 
Hier in der Schule Nr. 53 sah 
Ich sie zum ersten Mal. Auch 
mich beeindruckte dieses Tref- 

birge nimmt. Die reine Luft des 
Nadelwalds wirkt heilsam. Auch 
das örtliche thermale Mineral­
wasser ist bei der Behandlung 
von Rheumatismus. Rheumakardi- 
tls, Brucellose. Herz- und Ge- 
läßkrankhelten. Nerven- und 
Frauenkrankheiten recht effektiv. 
Wie bekannt, kamen schon im 
Jahre 1840 Menschen in diese 
Gegend, um sich hier zu kurie­
ren".

Kettche Iwr den dicke Leib, telre 
Ring on dene lange Flngr. hot 
der reiche Mann e Budel ufn 
Tisch gstellt un sich ufgblouse 
wie n grlne Frosch,: „Zubiß 
werschte Jou hun. Ottche. del orm 
Peterche is wohl helt net 
drhaam?"

„Net. Roman Romanytsch". 
hot s Ottche geantwort un doudr- 
bel so haamllch nouchen Vorhang 
geguckt, „des is mit elre Knech­
te ins Hel gefahre."

„Des kann Jou helt gar net 
bessr basse”, hot dr Roman Ro­
manytsch braat glacbt un hot zu 
tanze un singe ougfange.

„Mei Mann Is gefahre Ins Hel.
Juchel..."

S Ottche sollt mit allr Gewalt 
trinke, wollt awr doch net. 
„Trink, mel schee Kind, trink 
dr Roman Romanytsch hot noch 
viel vun dem dou, trink", hotr uf 
die Budel gwlese.

Wie d Schnaps fast all wor, 
hotr ricbtlch oufange zu Jouhle: 
„Schön sln die Mädchcr von sleb- 
zeh, achtzeh Jahr..." un er wollt's 
Ottche klsse.

„Awr wie vrabred, Roman Ro­
manytsch", saat s Welbche, „n 
Kuß ohne ougegriffe."

Dou hotr s Ottche e schee 
Wellche stramm ougeguckt un 
sou fei gelächelt. Uf aamoul, 
hättr moul seh solle, isr ufge- 
sprunge. wie wann en e Bien 
gstoche hätt. hot sich s Ottche 
vfwlscht un die Lamp ausgblou- 
se.

„Roman Romanytsch!” hot s 
Ottche laute Krisch glossc, „sou 
net!.."

„Sou net!” hot die Reitpeltsch 
uf selm Buckl oufange zu tanze, 
daß m s Feier ausm Rache komme 
Is.

„Kra-u-u-1, Sotnlk bell" hot dr 
Roman Romanytsch gehellt wie n 
hungriche Wolf. Die Reitpeltsch 
hotn bis naus uf die Strouß be­
gleit blsr sei Zyllndr vrlore hot.

Dr anre Tag koum sei Brlka- 
schlk Ins Haus un wollt wisse, 
was mit m Kosaln los Is. Dou ism 
aach schun n Roman Romanytsch 
sei Fraa, die Anna Iwanowna. ln- 
gege komme un hot m zugflistrt:

„Ts-s-sl dr Roman Romanytsch 
hot Dracheschuß."

Vun dou ou hot s Ottche Ruh.

H. SCHNEIDER

Souvenirs der blauen
Hande der Künstler und Ihre rei­
che Phantasie kunstvolle und 
niedliche Figürchen aus Bunt­
glas gestalten.

Wenn Heinrich Rlsto, einer der 
ältesten und erfahrensten Mei­
ster. In seine Arbeit verlieft Ist. 
so nimmt er kaum noch etwas von 
der Umgebung wahr. Seine Auf­
merksamkeit Ist ganz auf das 
braune Glasstäbchen konzen­
triert. das er gerade Im Feuer 
der Lampe hält.

„Das Glas soll gleichmäßig er­
hitzt werden", erklärt er, „da­
mit es beim Abkühlen keine 
Schwellungen gibt, die das Er­
zeugnis entstellen..."

Nun Ist die Glasmasse warm 
genug. Heinrich nimmt die zwei­
te Zange zur Hand und beginnt 
mit geübten Griffen das brauno 
Glas zu biegen, zu ziehen, indem 
er es weiterhin Im Feuer hält. 
Die Verwandlung geschieht vor 
unseren Augen. Jetzt Ist es schon 
keine braune Stange mehr, son­
dern der geschmeidige Körper ei­
nes Fuchses mit einem üppigen 
Schwanz. Es werden allmählich 

Mit Liebe 
und Anerkennung
fen, und Ich wünschte, die Ärztin 
näher kennen zu lernen.

Sie hatte kranke Kinder hel­
len wollen, und diese Liebe für 
die Kleinen führte Musa Smirno­
wa In ein kleines Dorfkranken­
haus 1m Gebiet Nowosibirsk. 
Doch das war später. Das Studi­
um an der Hochschule In Kasan 
hatte sie Im 4. Studienjahr abge­
schlossen. Sic wurde nach Mos­
kau an einen Lehrgang für Mill- 
tärfeldchlrurgle geschickt, ar­
beitete !m medizinisch-sanitären 
Bataillon und Abtranstsportlaza- 
rett des Transbalkal-Mllltärkrei- 
ses. Dort wurde sie mit der Me­
daille „Für den Sieg über Japan" 
ausgezeichnet.

In Karaganda wirkt die Ärztin 
M. N. Smirnowa seit 1963. Heu­
te Ist sie Abteilungsleiterin der 
neuen KlnderpollkHnlk Im Wohn­
komplex Nr. 17.

In den Jahren der Sowjetmacht 
wurde hier ein großer Umfang 
von Investitionen In Ansprucn 
genommen und Elnrlchtungsar 
beiten geleistet. Außer den vier 
funktionierenden Heilquellen hat 
man weitere sieben Bohrlöcher 
niedergebracht. Jetzt können in 
Arassan-Kapal 600 Kurgäste 
Jährlich aufgenommen werden.

L. IWANOW

Gebiet Taldy-Kurgan 

Gegenseitige 
Bereicherung 
der Kultur

Lessings „Nathan der Welse" 
wird Im Akademischen Rustawc- 
H-Theater In Tbilissi der Inten­
dant des Theaters In Saarbrücker. 
Werner Wachsmulh Inszenieren.

Die Hauptrolle in diesem Büh­
nenstück des deutschen Klassi­
kers wird der populäre Schau­
spieler Gogl Gegetschkori spie 
len, der den deutschen Zu 
schauem nach seinen Vorführun 
gen In Saarbrücken während der 
Tage der Kultur der Unionsrepu­
blik Georgien bekannt Ist. Nach 
seinen Worten findet die Theater­
truppe vön der Zusammenarbeit 
mit dem deutschen Intendanten 
große schöpferische Genugtuung.

>as neue Bühnenstück stellt eine 
Fortsetzung der schöpferischen 
Zusammenarbeit zwischen den 
Theatern Georgiens und der BRD 
dar. Die neue gemeinsame Arbeit 
Ist nach den Worten von Wer­
ner Wachsmuth ein Beweis für 
die Immer fester werdenden Be­
ziehungen zwischen den Kunst­
schaffenden Tbilissis und Saar­
brückens, die zur gegenseitigen 
Bereicherung der Kultur der bei­
den Völker beitragen.

Das Theater In Tbilissi unter­
hält auch zur Operntruppe des 
Theaters , von Saarbrücken enge 
schöpferische Kontakte. In dieser 
Stadt wurden die Opern „Dalssl" 
von Sacharl Pallaschwlll sowie 
die Oper „Mlndla" von Otar 
Taktaklschwlll aufgeführt. In 
Tbilissi fanden mit großem Erfolg 
die Premieren von Wagners 
„Loengrln” und von Mozarts 
..Zauberllöte" statt, die vom 
Chefintendanten des Saarbrük- 
ken-Theaters Hermann Wede­
kind Inszeniert wurden.

Gegenwärtig wird In dem 
Operntheater von Tbilissi In Ge­
meinschaftsarbeit mit ihren deut­
schen Kollegen an der Inszenie­
rung von Wagners Oper „Der 
fliegende Holländer" gearbeitet

. (TASS)

die Pfoten und eine schlaue 
Schnute geformt.

„Dieses Motiv Ist Krylows Fa­
bel .Kranich und Füchsin' ent­
nommen". führt Heinrich Rlsto 
aus. Er kramt aus einem seiner 
Schubkästen ein Dutzend lang­
beiniger Kraniche heraus, stellt 
einen davon auf den Tisch, zu der 
eben „geborenen” Füchsin. Und 
sieh dal — der stolze Kranich 
sieht der Füchsin, die er nun 
doch mal hlnters Licht geführt 
hat. zu. wie die sich mit dem 
Krug, aus dem sie fressen soll, 
herumquält.

Ein anderes Souvenir sind der 
kampflustige Wolf und der 
schnippische Hase aus dem Trick­
film „Na. warte!"

Die Glasmeister arbeiten wei­
ter. Jeder über seine Lampe ge­
beugt. Jeder hat sein Thema, sei­
ne eigene schöpferische Denkens­
welse. seine Methoden.

In dieser Halle werden vor al­
lem die schöpferische Veranla­
gung und die Künstlefphantasle 
In Betracht gezogen. Diesen Ge­
danken bestätigte Heinrich Rlsto

„Ein Glasmeister muß vor al­

Kommt man in die Poliklinik, 
wird man sofort auf die künstle­
rische Ausstattung aufmerksam. 
Wandzeitungen. Plakate. Dia­
gramme — all das entsteht in 
Musa Nikolajewnas Mußestun­
den. In ihrer Freizeit widmet sie 
sich gern dieser Kunst.

Doch Hauptsache Ist natürlich 
die ärztliche Überwachung der 
Kleinen. Das Revier der Ärztin 
Musa Smirnowa ist nicht klein. 
Bel beliebigem Wetter besucht 
sie ihre Patienten In den Woh­
nungen, erteilt dort außer ärzt­
lichen auch pädagogische Rat­
schläge. Musa Nikolajewna ist 
selbst Mutter und hat zusammen 
mit ihrem Mann vier Kinder er­
zogen.

Manchmal muß das Tätig­
keitsfeld der Ärztin erweitert 
werden. Es gibt noch Eltern, 

GEBIET KARAGANDA. Die Nebenstadt von Karaganda — Te­
mirtau — das Hauptindustriezentrum der Hüttenwerker, Chemiker, 
Energetiker und Bauleute wächst.

Allein im 9. Planjahrfünft wurden hier 497 000 Quadratmeter 
Wohnungen gebaut und Im 10. Planjahrfünft wird geplant. 520 000 
Quadratmeter bequemer Wohnungen In Nutzung zu nehmen.

In diesem Zusammenhang wird jetzt bereits das linke Ufer des 
Samarkander Staubeckens bebaut.

UNSER BILD: Oberarchitekt der Stadt Temirtau Chassen Achme­
tow vor dem Entwurf der ausführlichen Planung des zentralen Teils 
der Stadt.

Foto: KasTAG

„Vielen Dank, teure Landsleu­
te. daß Ihr uns wieder in der He­
ben Heimat angenommen habt”, 
erklang die erregte Stimme von 
Kari Keppel auf dem Abend der 
Internationalen Freundschaft, der 
Im Dorf Wannowka des Rayans 
TJulkubas. stattfand.

Nadi dem Großen Vaterländi­
schen Krieg geriet der Jüngste 
Sohn von Karl Keppel in die 
BRD. Oft trafen von dort Briefe 
ein, die Ihn zu Gast einluden. 
Der Vater fuhr zum Sohu für drei 
Monate. Unter dessen Einfluß 
nahm er eine andere Staatsange­
hörigkeit an. Bald aber bereute 
er es... Immer länger wurden die 
Schlangen am Arbeitsamt. Immer 
teurer wurden die Lebensmittel, 
immer öfter begegneten sie end­
gültig verzweifelten Menschen. 
Und noch, was besonders wichtig

für den sich dort eingefundenen 
Sowjetmenschen ist: die Men­
schen leben dort in einer tägli­
chen Furcht vor der Zukunft, des­
wegen sind sie verschlossen, un- 
gesellig, besonders zu denen, die 
aus der Sowjetunion kamen.

„In den acht Jahren'.', erzählt 
Karl Immanullowltsch. „war ich 
nur zweimal bei einem Nachbarn 
und einmal bei dem anderen. Ich 
bereute das Getane. .Mehrere Jah­
re brauchte Ich. um die Heimat 
wiederzusehen."

Die Dorfelnwohnerln aus Wan­
nowka Lydia Wassiljewna Panina 
erzählte auf diesem Abend über 
das Schicksal Ihrer Schwester 
Alexandra Onlschtschenko. die 
vor kurzem nach Israel abgefah­

lem auch ein vortrefflicher Ma­
ler sein. Jedes neue Souvenir, das 
wir erzeugen wollen, wird zu­
vor eingehend besprochen. , Es 
werden zahlreiche Skizzen ent­
worfen und die besten gewählt...”

„Diese Abteilung bringt solide 
Einnahmen — etwa 80 000— 
90 000 Rubel Jährlich." Damit 
setzte Elwlne Peters den Punkt 
auf das I...

„Die Volksmeister verwenden 
gekonnt die Abfallprodukte der 

lashütte. denn das Haupterzeug 
nls unseres Werks sind Flaschen. 
Einfache glasgrüne Halbe-Llter- 
Flaschen, womit wir zur Hälfte 
unsere Republik versorgen."

Ununterbrochen läuft das 
Fließband. 27 000 Flaschen täg­
lich bringt es In die Verpackungs- 
halle. Jährlich sind es dem Plan 
nach 19 Millionen. Und im ver­
gangenen Jahr waren-es 21 Mil­
lionen.

„Das war In der schweren 
Kriegszelt 1942", erzählt der 
älteste Werkarbeiter Iwan Selin­
ski. der zur Zelt Im verdienten 
Ruhestand Ist. „In unserer 
Gegend hatte man In gro- 

die Ihre Kinder vernachlässigen. 
Dann kommt es zu Gesprächen 
im Elternkommltee oder auch in 
der Miliz. Und das Blutspenden 
hält Musa Nikolajewna immer 
noch für Ihre Ehrenpflicht. Sie 
spendet unentgeltHch Blut und 
wurde wiederholt mit Urkunden 
der Gebletsabtellung für Gesund­
heitswesen sowie des Gebietsko­
mitees des Roten Kreuzes und der 
Gewerkschaften ausgezeichnet.

Wie bangt Jedesmal ein Mut­
terherz um das erkrankte Kind! 
Und wie erleichtert atmet die 
Mutter dann auf. wenn ' sie mit 
Ihm zu derselben Ärztin kommt, 
von der sie einst selbst, noch 
als Kind, mit Liebe und Sorgfalt 
behandelt wurde. HerzH ehe 
Dankbarkeit der Eltern erntet 
Musa Nikolajewna tägUch, und 
ihre Jungen Kollegen lernen bei 
der erfahrenen Ärztin, wie man 
Vertrauen und Anerkennung 
erwerben kann.

Emma SIDORENKO

Karaganda

...und dann kam die Reue

Berge
ßen Mengen Glassand ent­
deckt. So Ist hier eine Giäserel 
gegründet worden. Damals er­
zeugten wir nicht mal den zehn­
ten Teil von dem, was wir heute 
produzieren..."

Seit der Gründung des Werks 
haben sich hier große Umwand­
lungen vollzogen. Alte Maschi­
nen sind durch neue moderne 
Technik ersetzt worden. Immer 
mehr Jugendliche kommen Ins 
Werk, um die uralte Kunst der 
Glasbläser zu meistern und wei­
ter zu entwickeln. Und das be­
deutet. daß die Kunst des Volkes 
weiterlebt.

Gegenwärtig arbeiten im Werk 
II Volksmeister, die Ihr Können 
den breiten Volksmassen zugute 
machen. Zur Zelt werden hier 2 
Dutzend Souvenirsarten herge­
stellt. Immer mehr kleine kunst­
voll handgefertigten Glaserzeug­
nisse gelangen zu den Men­
schen. bringen Ihnen Nutzen und 
Freude und entwickeln ihren 
ästhetischen Geschmack.

I. WARKENTIN 
Gebiet Koktscbetaw

Menschen 
und ihre 
Taten

Einen blauen Bildschirm gibt 
es heutzutage fast In Jeder Fami­
lie. und die große Bedeutung des 
Femsehwesens In der Entwick­
lung unseres Gesichtskreises wird 
wohl niemand bestreiten. Durch 
jede Fernsehsendung erfahren 
wir etwas Neues. Interessantes, 
aber die vom 4. Januar „Vpn 
ganzem Herzen” bewegte mich, 
zur Feder zu greifen.

Die Sendung war dem dreifa­
chen Ondenträger-Röhrenwerk in 
Perwouralsk, seiner wichtigen 
RoUe seit 1917 in der Industrie 
der Sowjetunion, seinem unüber­
schätzbaren Beitrag für den Sieg 
über Hltlerdeutschland in den 
Jahren 1941 —1945 und seinem 
erfolgreichen Heute gewidmet. 
Gegenwärtig liefert das Werk 
Produktion schon für die zweite 
Hälfte des laufenden Jahres.

Arbeitsgroßtaten werden von 
Menschen vollbracht Einer sol­
cher Helden Ist hier Alexander 
Suchich. Während des Krieges 
wurde der 19Jährige Komman­
deur des Panzers Alexander Sü­
dlich schwer verwundet. Im 
Hospital wurden ihm beide 
Füße amputiert Nach der 
Genesung kehrte er schon 
auf Prothesen in seine 
Heimatstadt, in dasselbe Werk­
kollektiv zurück. Er war immer 
In den Reihen der Besten im 
Werk und zeigte seinen Kollegen 
ein Muster von Arbeitsenthusias­
mus. Erst, unlängst erfuhr man, 
daß Alexander Suchich Kriegsin­
valide zweiter Stufe ist und im 
Werk die Heldentat des Helden 
der Sowjetunion Alexej Mare­
sjew wiederholte.

Die zweite Mitteilung, die auf 
mich großen Eindruck machte, 
war die. wie im Kollektiv des 
Röhrenwerks die Freizeitgestal­
tung der Mitarbeiter gelöst wird. 
Der Kulturpalast des Werks 
ist eines der schönsten in unse­
rem Lande, vereinigt und bringt 
in seinen Zirkeln für verschiede­
ne Sportarten, für Laienkunst 
die Werkarbeiter der älteren Ge­
neration und die Jugendlichen 
einander näher. Besonders be­
liebt bei alt und Jung ist der be­
reits 10 Jahre bestehende und 
von Eduard Pudlis geleitete 
Volkszirkus, dessen Ruhm schon 
über unsere Landesgrenzen weit 
hinaus bekannt ist.

Rolland Welse, Leiter des 
Kunstmuseums der DDR. wohnte 
den Vorstellungen im Kulturpa­
last des Röhrenwerks bei und 
äußerte viel Lob über die Mei­
sterschaft der Zlrkusartlsten. Im 
Namen des Kulturminlsteriums 
der DDR lud er sie ein, Im Ber­
liner-Zirkus Vorstellungen zu 
geben, in dem bis Jetzt nur Be­
rufsartisten auftraten.

...Menschen und ihre Taten. 
Es gibt so viel Gutes, Nachah­
menswertes.

A. REMBES
Tatarische ASSR

ren war. In Ihren Briefen — nur 
Not und Verzweiflung. Sie kann 
sich Jetzt aus dem Netz des Zio­
nismus nicht befreien.

Der Direktor der Lomonossow- 
Mittelschule A. A. Kehl u. a. er­
zählten davon, wie die Familien, 
die unser Land verlassen und 
sich mit dem kapitalistischen 
„Paradies" bekannt gemacht ha­
ben. um die Rückfahrt wirken.

W. TORSKI

Gebiet Tschimkent

REDAKTIONSKOLLEGIUM

________  _____ WesNS®N0JS!JSS9SSNSC0SN««R®®SSSSSS9«NJNe«S9»9NNSNNSSC6N6N6(CC06NNv'NJW

I
I Chefredakteur — 1-19-0» «teil». Chelr. — 1-17-07. 1-56-45. Chet vom Dienst — 1-70-10. Abteilungen: Propaganda RTl

ff AL *£k 473027 Kajaxcttan CCP, r. tleaHHOrpaa, «0POAHflUJA0T» Tplafonp* Partei- und politische Massenarbeit-1-76 56. Landwirtschaft - 3-18-13, Industrie - 1-17 J»~ 3-M-38. Literatur .J £Unsere Anschrift: Uom CoBeTOB,7-ft»T«J«.«OpoftlUUia$T» HHflEKC 65414 | leierone. inlorm.tlon - 3 78 50. Leserbriefe - 3-77-11. Buchhaltung - 2-79-84, Femrul - 71

_ __________ II I I iu_iiMiiiiirB

VH 00615. Traorpa<t>Bn BsgaTencraa llMjutorpaacKoro oökomb Kfl Kaaaxcraua 3aKai N» 713.


	rrrrrrrrn

	Mit Einsatz aller

	schöpferischen Kräfte

	gestatten

	höhere

	Zielsetzung

	Die Ausspracheschulung

	Berge


